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Bezugs Preis
ür Halle u. Giebichen-
tein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm

5H Uhr.

Unmmer 150.

Halliſch
vorm. im G. Schwetſch ſe ſchen Derlage. (Halliſcher Courier.)

Anzeige-Gebſhren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
für Halle u. Reg. Bez.
Merſeburg unr 15 Pf

Fernuſprechverbindnung
Anſchluß Nr. 158.

p

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

Halle, Donnerstag, 29. Juni 1893. 185. Jahrgang.

Beſtell- Einladung auf die Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten für das 3. Vierteljahr 1803.

Die Halleſche Zeitung wird im nächſten Vierteljahr ohne Erhöhung des Bezugspreiſes erweitert an Umfang und Jnhalt, beſonders ves volks wirthſchaftlichen
Theils, erſcheinen.

Jhrem bisherigen Standpunkte getreu, von dem ans ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die Halleſche Zeitung auch ferner
den Kampf gegen alle zerſetzenden Strömungen in unſerm Volksleben aufnehmen.

Sie wird fortan den Schnu tz der nationalen Arbeit anf allen Gebieten nachdrücklich fordern. Jn erſter Linie wird ſie rückhaltlos für die wahren Jn
tereſſen von Landwirthſchaft, Handwerk, Jnduſtrie und Handel in unſerer Provinz und den angrenzenden Staaten eintreten. Allen erfüllbaren Wünſchen
der betheiligten Kreiſe wird ſie gern entgegenkommen.

Die berechtigten Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe, der Handwerker, der Arbeiter bedürfen der energiſchen Unterſtützung der Preſſe
wenn ſie von Erfolg begleitet ſein ſollen. Zu dieſer Unterſtützung iſt die Halleſche Zeitung nach wie vor bereit.

Die Halleſche Zeitung erſcheint täglich 2 mal (wöchentlich 12 mal); ſie bringt durch ihre telephoniſche Verbindung mit Berlin alle Nachrichten auf das Schnellſte.Ausführliche gende chee r Berliner und anderen Fonds und ProduktenBörſen. Jlluſtrirtes e

d wirthſchaftliche Mittheilungen (Redaktion: Oekonomie-Rath v. MendelSteinfels.)
haltiges Feuilleton. Tägliche Romanbeilage.
Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie. Lan

Reich-.
onntagsblatt

Die Halleſche Zeitung iſt amtliches Publikationsorgan des Landrathamtes des Saalkreiſes und veröffentlicht alle amtlichen Anzeigen der ſtädtiſchen
Behörden von Halle.

Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition und allen Zeitungsausträgern, für

auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von 3 M. für das Vierteljahr entgegengenommen.
Die Halleſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg.
Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Nen hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtellung ab bis zum 30. Juni d. J. die „Halleſche Zeitnng“ gegen Einſendung der Abonnements

Quittung gratis geliefert.
Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

De Zur zweiten Ausgabe gehören: Eine Beilage
und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Die franzöſiſch-ruſſtſche Convenkion.
Die Pariſer Blätter ſchlagen euormes politiſches Ka

pital aus der in Rede ſtehenden Abmachung beſonders im
Zuſammenhang mit der Thatſache, daß die Abmachungen
hre Deutſchland und Rußland nicht zum Ziele gelangen
ürften. Aus der Thatſache, daß Rußland Frankreich als

einen beſſeren Markt für ſein Petroleum anſieht wie Deutſch
land, wird bereits mit gewohnter Erhitzung der Phantaſie
der Schluß gezogen, daß die Tripelallianz erſchüttert iſt.
Und wenn es auch vorläufig noch nicht ausdrücklich geſagt
worden iſt, ſo herrſcht doch zweifellos die Anſicht vor, daß
h auch der erſte Schritt zur Herbeiführung des ſo heiß
erſehnten Schutz und Trutzbündniſſes gethan iſt. Nachdem
man erſt einmal über das Petroleum einig geworden iſt,
wird man ſich über eine Kleinigkeit, wie das gemeinſame
Operiren der beiderſeitigen Armeen und Flotten auch noch
einigen können. Herr Millevoye iſt ſicherlich bereits im
Beſitze der geheimen Klauſel, welche der vorliegenden Con
vention angehängt worden iſt und worin beide Regierungen

v1) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
Der Untergang der Hibernia. Roman von A. J. Mordtmann.

(Fortſetzung aus der Beilage.)

Die Anklageſchrift begann mit der Auffindung von
Chevrenſe's Leiche, verbreitete ſich über die Urſachen, welche
zu der Annahme, daß Herr von Liliencron der Getödtete
wäre, geführt hatten, und ging daun auf Liliencrons Ver
halten in den Jahren zwiſchen der Kataſtrophe und ſeiner
neuerdings erfolgten Verhaftung über. Weiter wurde ge
ſchildert, wie in Folge ſeines Verſchwindens Freunde, die
ſich für ihn intereſſirten, erneuerte Nachforſchungen an
ſtellten, welche den wahren Sachverhalt an's Tageslicht
brachten. Der Hergang bei Feignies wurde ſodann dar
Plest, wie er im Lichte der neueſten Ermittelungen erſchien.

en intereſſanteſten Abſchnitt des Dokuments bildete die
ſagte Kritik des Verhaltens der Behörde von Faznie
owie der Gerichte, welche zuerſt mit der Angelegenheit
Befaſſung gehabt hatten.

Der Vorſitzende des Gerichtshofes begann nunmehr
das Verhör des Angeklagten; Botho antwortete klar und
zuverſichtlich, ohne ſich bei den verfänglichſten Fragen auch
nur einen Augenblick zu beſinnen. Seine Darſtellung der
ar Angelegenheit entſprach in allen Einzelheiten den

ngaben ſeines Tagebuches und entlockte dem Jnquirirenden,
da Botho ſich niemals in einen er verwickelte,
die Bemerkung: „Sie haben ein ſehr ſcharfſinniges Ver
theidigungsſyſtem erdacht, an dem kaum eine Fuge zu ent
decken iſt.

„Jn der Wahrheit iſt nie eine Fuge, Monſieur“, ant
wortete Botho.

Ueber eine Stunde hatte das Kreuzverhör gedauert,
ohne etwas an den Tag gebracht zu haben, was nicht
ſchon bekannt geweſen wäre, als der Präſident an den
Angeklagten die Frage richtete, ob er ſich nicht einige
Augenblicke ausruhen wollte, bevor in dem Verhör fort
gefahren würde, das jetzt einen ziemlich dunklen und fehr
wichtigen Punkt in Angriff nehmen ſollte. Botho erklärte,
daß er durchaus nicht ermüdet ſei und mit ſeiner Vernehm-

ung fortzufahren bitte.
„Sie haben,“ ſagte darauf der Präſident, „in Jhren

Ausſagen wiederholt auf Jntriguen angeſpielt, deren Opfer
Sie geworden ſeien. Sie wollen dadurch zur Verleugnung
Jhres Namens veranlaßt worden ſein. Dieſe Angaben
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ſich außerdem verpflichten, jede auf ihrer Seite das Graben
einer unterirdiſchen Mine zu beginnen, welche unterhalb
Deutſchland durchführt und im Kriegsfalle mit Melinit geladen
wird. Jm Ernſte aber: über die politiſchen Beweggründe,
die bei den Handelsvertragsverhandlungen mitgeſpielt haben,
kann vorläufig, wie geſagt, nicht geurtheilt werden, aus
dem Grunde, weil man zur Stunde weder einen Einblick
und noch weniger einen Ueberblick beſitzt. Was man hin

egen ſehen kann, das iſt die Thatſache, daß die Franzoſen
ich wieder einmal als die guten Geſchäftsleute bewährt
haben, als die man ſie kennt, und daß ſie wieder einmal
gezeigt, wie wenig ſie vergeſſen, aus einem Faktum ma-
teriellen Profit zu ziehen, das ihr Patriotismus in den
höchſten Tönen ſeiert. Wie bekannt, iſt nämlich die Herab
ſetzung der Gebühren auf Petroleum in Frankreich ſchon
eine alte Geſchichte. Die Verbilligung der „Lampe des
armen Mannes“ iſt eines jener Schlagworte, durch deren
Erfüllung ſich die Kammer gern popnlär zu machen ſucht.
Jn der That hat ſie erſt im vorigen Jahre wieder einmaldie Herabſetzung der Gebühren a Petroleum votirt. Die

Reform iſt, wie gewöhnlich, an dem Widerſtand des Senats
geſcheitert. Aber es iſt zweifellos, daß die Kammer darauf
zurückgekommen wäre, und daß ſie ſchließlich ihren Willen

klingen ſehr romanhaft. Können Sie uns darüber wohl
einige nähere Mittheilungen machen?“

Botho antwortete: „Sehr gern. Damals als mein
Duell mit Herrn de Chevreuſe bevorſtand, liefen bei meinem
Vater die ſchimpflichſten Verleumdungen über mich ein.
1 Frpte ich damals ſchon, aber ihren Urheber kannte
ich nicht.“

„Jſt er Jhnen jetzt bekannt
„Allerdings.“
„Wir werden gleich darauf zurückkommen.

Sie uns jene Jnutriguen näher.“
Botho entwickelte nun, ohne Namen zu nennen, das

Lügengewebe, das um ihn geſponnen worden war und das
auf die Geſchworenen erſichtlich einen ſtarken Eindruck machte.
Er verhehlte auch den Grund nicht, den die Jntriguanten
in der früheren Geſchichte der beiden Familien gehabt zu
haben glaubten. Doch rn er hiervon nur im Allge-
meinen und ließ ſich auf Einzelheiten nicht ein.

„Sie entdeckten dieſe Machinationen vermuthlich au
indem Sie die Papiere Jhres verſtorbenen Herrn

aters w. fragte der Präſident.
„Nein. Jn bin dort bis jetzt nicht als Botho von

Lilieneron aufgetreten. Aber der penſionirte Schulmeiſter
hatte mich trotzdem erkannt. Jn ſeiner Todesſtunde machte
er mir, von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, Bekenntniſſe, deren
Jnhalt Sie ſoeben gehört haben.“

„Der Schulmeiſter iſt geſtorben „Ja.“
Jn dieſem Augenblick wurde dem Vertheidiger vom

Gerichtsdiener ein offener Zettel überbracht, auf dem mit
Bleiſtift einige Zeilen in größter Haſt geſchrieben waren.

„Es iſt für Sie ein unglücklicher Umſtand,“ bemerkte
der Präſident mit einiger Kälte, „daß der einzige Zeuge
für die merkwürdigen Enthüllungen, die eine ſo wichtige
Rolle in Jhrer Vertheidigung ſpielen, geſtorben iſt.“Herr Norroy ſich „Jch bitte um Verzeihung,“
ſagte er, „wenn ich hier eingreife. Es meldet ſich ſoeben
bei mir ein Zeuge eine Dame die bei jener Unter-
redung Zigegen geweſen iſt. Die Vertheidigung legt auf
die erörkerten Thatſachen allerdings großes Gewicht, und
ich beantrage daher die Vernehmung der Zeugin.“

„Jſt es richtig, Angeklagter“, fragte der Vorſitzende,
„daß bei der Unterredung mit dem Schullehrer eine Dame
zugegen war

„Allerdings. Frau Erna Perela.“

Schildern

durchgeſetzt haben würde. Die Verminderung der Petroleum
Auflagen war alſo eine W Thatſache. Da nun
die franzöſiſche Regierung ſah, daß ſie die ſtaatlichen Rechte
ger werde über kurz oder lang herſchenken müſſen, ſchaute
ie ſich nach Jemandem um, dem ſie dieſelben noch vor der

gen möglichſt vortheilhaft verkaufen könnte. Der größte
Produzent von Petroleum iſt Rußland, und da dieſer auch
ugleich der „einzige Freund“ iſt, ſo machte man ſich an

ihn heran, und unter dem Zeichen dieſer Freundſchaft
mußte der ruſſiſche Staat mit Gegenkonzeſſionen auf mehr
als fünfzig franzöſiſche Export- Artikel ein Zugeſtändniß be
zahlen, das er über kurz oder lang ganz umſonſt bekommenhaben würde. Ob die re damit einen neuen Be
weis für die Selbſtloſigkeit ihrer Liebe zu Rußland gelie
fert haben, mag zweifelhaft ſein. Zweifellos iſt es, wie
Khest. daß dieſes Vorgehen ihrer Geſchäſtsklugheit alle

hre macht. Aber damit iſt es noch nicht genug. Man
denkt die Situation noch weiter zu Gunſten Frankreichs
auszubenten. Der andere große PetroleumProduzent außer
Rußland ſind bekanntlich die Vereinigten Staaten. Deren
Jmport in Frankreich iſt ein beträchtlicher und würde ſelbſt
verſtändlich auf ein Minimum herabſinken, wenn Rußland
allein die Tarifreduktion in Bezug auf Petroleum bewilligt

„Wenn dieſe Dame anweſend ſein ſollte, ſo bitte ich
ſie, ſich in das Zeugenzimmer zu begeben. Der Gerichtsgilt gen über die Zulaſſigteit ihrer Vernehmung be

ießen.“
Jm Zuhörerraum erhob ſich eine verſchleierte Dame

und ging hinaus. Eine erſichtliche Aufregung lief durch
die Menge; die erſte der für dieſen ſenſationellen Prozeß
angekündigten Ueberraſchungen war ſchon eingetreten. Das
Verhör nahm nach einer kleinen Pauſe ſeinen Fortgan
mit der Frage des Präſidenten: „Sie haben uns nos
nicht den Namen des Schulmeiſters genannt. Jſt er ein
Geheimniß

„Durchaus nicht. Er hieß Paulſen.
„Und es war ſein Sohn, der von hier aus die

nennen Dinge betrieb, von denen Sie uns erzählt
aben

„Sein Sohn, oder richtiger, ein Menſch, der für ſeinen
Sohn gehalten wurde, in Wahrheit aber nur der Sohn
ſeiner Frau war.“

Die Federn der Reporter kritzelten eifrig; das war
ein Punkt, der um keinen Preis ihren Leſern vorenthaltey
werden durfte.

„Dieſer Sohn hieß Paulſen?“ „Ja.“
Der Präſident blickte auf einen vor ihm liegenden

Bogen Papier und ſagte: „Unter den Belaſtungszeugen
n ſich ein Herr Paulſen; iſt die Namengleichheit eine
zufällige

„Keineswegs. Der Zeuge iſt der Sohn des Schul
meiſters Paulſen.“

Der Präſident ſprach leiſe mit den Beiſitzern; durch
ſeinen Verſuch, den Hauptbelaſtungszeugen zu diskreditiren,
hatte der Angeklagte ſeine Sache offenbar nicht verbeſſert.
„Wenn Jhre Ausſagen begründet wären,“ bemerkte der
Jnquirent, „ſo müßte ſtatt Jhrer Herr Paulſen auf der
Anklagebank ſitzen.“

Botho verbeugte ſich ſchweigend. Sein Vertheidiger
erhob ſich abermals und ſagte: „Vor Schluß der Zengen-
ausſagen werden wir Jhnen meine Herren Richter und
Geſchworenen, ein ſo großes Material gegen Herrn Paul
ſen vorgelegt haben, daß ſeine Verhaftung wohl noch hier
im Saale erfolgen wird.“

„Das wollen wir abwarten verſetzte der Präſident
Wir werden jetzt mit dem h beginnen.“

Zunächſt erfolgte die Vernehmung aller bei der Ka
W Die heutige Nummer 1. und 2. Ansgabe ninſoht mit der Land wirthſchaftlichen Beſlage 103 Seiten
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erhielte. Das wäre wieder ein enormer Vorkheil für Ruß-
land und man ſollte meinen, daß beim Gedanken an den
ſelben die ruſſenfreundlichen Herzen Frankreichs vor Freude
ſJchlagen müßten. Aber nein, es geſchieht das Folgende:
der Gedanke taucht auf, daß man natürlicher Weiſe die
ſelben Tarifreduktionen auch den Vereinigten Staaten be
willigen müſſe, indem man ſich die ihnen dadurch gewährte
Möglichkeit, Rußland auf dem franzöſiſchen Markte Kon
kurrenz zu machen, natürlich mit ſchönen Gegenkonzeſſionen
bezahlen läßt. Die Ruſſen werden dazu ein eigenthümliches
Weſicht machen. Aber wenn auch ihrem Petroleum durch
Sinn der amerikaniſchen Konkurrenz manche der theuer
erkauften Vortheile hintendrein wieder verloren gehen ſollten,
Fo bleibt immer die Freundſchaft übrig, um ſie über den
materiellen Verluſt zu tröſten.

Deutſches Reich.

Die Abreiſe des Kaiſerpagres nach dem Norden
wird am 8. Juli erfolgen, die der Königlichen Kinder nach
Wilhelmshöhe bei Kaſſel am 9. oder 10. Juli. Der Ab
Ichluß der Sommerreiſe Jhrer Majeſtäten in der erſten
Decade des Auguſt wird in England in Cowes bei Os
borne ſein.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg Strelitz feierten geſtern im engſten Fa
milienkreiſe im St. James-Palaſte das Feſt der goldenen
Hochzeit. Unter den erſten Glückwunſchtelegrammen befand
ſich eines von der Königin Victorig. Die Familie des
Jubelpaares hatte reiche Geſchenke geſandt.

Graf Walderſee und Gattin ſind am Dienstag von Kopenhagen
ber Gothenburg nach Chriſtiania weitergereiſt, um von dort aus
weitere Reiſen in Skandinavien unternehmen. Nach der
Voſſ. Ztg. wird der Graf im Juli in Norwegen mit dem
Kaiſer zuſammentreffen.

Wie die „Poſt“ bört, iſt die Fürſtin Bismarck erkrankt,
re lgllor Schweninger iſt in Folge deſſen noch Friedrichsrub

er
Geſtern lraf, wie bereits gemeldet, der Großfürſt Throu

u in Berlin ein, um nach dreiſtündigem Aufenthalt die
eiterreiſe nach England anzutreten. Der Großfürſt Thron

olger war am Berliner Hofe angemeldet und hatte vom Zaren
den Auftrag, dem Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten. Als die
Meldung hier eintraf, war Se. Majeſtät bereits in Kiel, wo er

urch Rückſicht auf die von ihm geladenen Gäſte gebunden iſt.
giſer Wilhelm hat ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben den
J Gaſt unter dieſen Umſtänden leider nicht ſehen zu

Tonnen
Das Befinden des Oberpräſidenten Dr. v. Goßler hat

ſich jetzt ſoweit gebeſſert daß er bereits kleine Bewegungen im
Zimmer machen kann. Jn nächſter Woche gedenkt Herr von
Woßler auf ſeine oſtpreußiſchen Beſitzungen zu reiſen, um dort
Jeine völlige Wiederherſtellung abzuwarten.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verord
nung zugegangen. betr. das Verbot der Ausfuhr von Streu-
Und Futtermitteln. Die Vorlage ſteht bereits auf der heutigen
Tagesordnung der h des Bundesraths außerdem
die Militärvorlage, welche lediglich nach dem in der
vorigen Seſſion des Reichstags vom Abg. v. Huene eingebrach
ten Antrage ningearbeitet iſt, im Uebrigen keine Abänderungen
enthält.

Auf der Tagesordnung für heute ſtehen ferner die Ausſchuß
anlräge zu dem Entwurf über die Gewährung von Unterſſütz-
Uungen an Juvalide aus den Kriegen von 1870 und deren Hinter
lebene über den Entwurf einer Verordnung betr. die Ein
ührung von Reichsgeſetzen geſund heitspolizeilichen Jnhalts in
elgoland, die Entwürſe von Vorſchriſten, betr. die Einrichtung

von Anlagen zur Anfertigung von Zündhölzern, die Einrichtung
und den Vetrieb von Bleifarben und Bleizuckerfabriken und die
Winrichtung und den Betrieb der zur Anfertigung von Cigarren

eſtimmten Anlagen; ſchließlich eine große Zahl von Petitionen,
owie die Reſolution des Reichstages betr. die geſetzliche Ein
ührung einer in das metriſche Syſtein paſſenden Bezeichnung

für 100 Kilogramm.
Die eirigten Ansſchüſſe des Bundesraths für Zoll

und Steuerweſen, für Juſtizweſen und für Rechnungsweſen ſo
wie die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und
für Handel und Verkehr hielten geſtern Sitzungen

Die neue Militärvorlage iſt dem Bundesrathe zu
er ngen. Sie hat denſelben Umfang und eine ebenſo
urz gehaltene Begründung wie die urſprüngliche Regie-

rungsvorlage. Von einer Veröffentlichung vor dem Er
en des Reichstages wird dem Vernehmen nach abge-
ehen werden. Die „Kölniſche Zeitung“ dürfte viel

taſtrophe in Feignies genannten Perſönlichkeiten. Sie
konnten unr über bereits bekannte Vorgänge berichten;
der wichtigſte Punkt, der Hergang beim Zweikampfe ſelbſt,
blieb durch ihre Ausſagen unaufgeklärt.

Sodann wurde Frau Erna Perela anfgerufen, nach
dem der Gerichtshof ihr Verhör für zuläſſig erklärt hatte.
Nicht minder als ihre Ausſage erregte auch ihre Perſön-
lichkeit das lebhafteſte Jntereſſe; ſie beſtätigte alle Angaben
Bothos über den Auftritt im Hauſe des Schulmeiſters und
beſtand das ſcharfe Kreuzverhör des öffentlichen Anklägers
zit der kühlſten Selbſtbeherrſchung. Als der Procureur
ährem zufälligen Zuſammentreffen mit Botho beim Schul
meiſter eine zweifelhafte Dentung geben wollte zuckte ſie
verächtlich mit den Achſeln und wandte ſich an den Vor
ſitzenden mit der Frage:

„Bei uns in Deutſchland braucht man auf ſo niedrige
Jnſinuationen nicht zu antworten; ſollte es in Frankreich
anders ſein

„Ganz gewiß nicht, Madame,“ erklärte der Präſident.
„„Jch nehme an, daß es ſich um ein Mißverſtändniß des
Herrn Proeureurs handelt. Der Gerichtshof wird nicht
dulden, daß ein Zeuge Jnſulten ausgeſetzt werde.“

Auf ſeine Frau folgte Perela und auf dieſen Griſon,
der über ſeine Eutdeckungen berichtete. Neues brachten
Beide nicht bei. Als aber Griſon's Verhör mit der Frage
des Richters an den Vertheidiger ob er den Zeugen zu
änquiriren wünſche, ſeinen Abſchluß finden ſollte, anwortete
Herr Norroy: „Jch erbitte mir von dem Gerichtshof die
Erlaubniß dieſen Zeugen in einem ſpäteren Stadium zu
veſragen; er kann wichtige Auskünfte über eine Angelegen-
Heit geben die mit dieſer zuſammenhängt, bis jetzt aber
noch nicht zur Sprache gekommen iſt.“

Die etwas abgeſpannte Aufmerkſamkeit wurde wieder
erregt, zumal da jetzt auch die viel verheißende Vernehmung
Panlſen's in Angriff genommen wurde.

Als der Präſident die Perſonalzen des Zeugen feſt
ſtellen wollte, erhob ſich der Vertheidiger und bat um's
Wort. „Meine Bemerkung bezieht ſich auf die Perſonal
Bee ſagte er in Erwidernng auf die unwillig abwehrende

ewegung des Präſidenten.
„So reden Sie.“
„Herr Paulſen weiß es vielleicht ſelbſt nicht,“ begann

nun Herr Norroy, „daß er nur in Befolgung des alten
Spruches: Pater ost quem nuptige demovpstrant,

leicht trotzdem heute ſchon in der Lage ſern den vollſlän-
digen Wortlaut der neuen Vorlage zu bringen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen es
werde demnächſt eine Aeußerung des Prinzregenten
von Bayern bekannt werden aus weichen veſſen ent
ſchiedener Wunſch zu erkennen ſei, daß die Militär-
vorlage im Reichstage angenommen werde.

Die Wahlgeſetznovelle iſt am Dienstag im Ab-
geordnetenhauſe endgiltig in der Herrenhausfaſſung angenommen
worden. Man hatte vorausgeſetzt, daß die Abſtimmung ſich
ohne R Generaldebatte vollziehen würde; alleinHerr Dr. Bachem ſüblte das Bedürfniß ſich noch einmal über
den Gegenſtand auszuſprechen. Die beſtigen Angriſſe, die der
genannte Abgeordnete gegen die Konſervativen richtete, nöthigten
darauf Herrn Grafen von Limburg-Stirum zu einer
energiſchen, von der geſammten Rechten mit lebhaftem Beifalle
begleiteten Abwehr. Der konſervative Wortführer zerſtörte
zunächſt die Fiktion als habe die konſervative Fraktion dem
Centrum ein feſtes Verſprechen gegeben an den früheren Ab
geordnetenhausbeſchlüſſen feſtzuhalten. „Das Wahlgeſelz, wie
Sie es wollten, ſo äußerte ferner Herr Graf von LimburgStirum,
mochte wohl Jhuen in Jhren rheiniſchen Verdältniſſen ſehr
angenehm ſein, für uns aber beſonders für die nordöſtlichen
Provinzen, bedeutet es aber eine Verſchlechterung der augen
blicklich beſtehenden Zuſtände. Es wären in unſeren Provinzen
Perſönlichkeiten und Kategorien von Wöhlern in die erſten zwei
Klaſſen gekommen die abſolut nicht hineingehörten. So hatten
denn meine Freunde durchaus keine Veranlaſſung Jhnen ein
Opfer zu bringen. Denn die Herren vom Centrum baben uns
in keiner Weiſe im Zweifel darüber gelaſſen, daß Sie damit
nicht Schicht machten für alle Zeiten. Deun die Abſtimmung
in der zweiten Leſung, wo Sie für das allgemeine Wahlrecht
auch für den Landtag ſtimmten, zeigte uns deutlich, was Sie
für die Zukunft wollen. Wie kommen wir denn dazu, Jhnen
große politiſche Konzeſſionen zu machen, wo Sie auf anderen
Gebieten ſich in die Oppoſition gegen uns geſtellt haben. Wir
haben unſer Votum abgegeben mit Rückſicht auf das Heil und
das Woh! des Vaterlandes. 8

Jm Centrum war eine ſolche unverblümte Abweiſung nicht
erwartet worden, das zeigte die Unruhe, die während der Er-
klärung, des konſervativen Redners dort berrſchte. Nachdem
aber die „Köln. Volkzeitg.“ erſt vor Kurzem verkündet batte,
das Centrum ſei um eine Wahlparole für das Abgeordneten-
baus in Verlegenheit geweſen, nun habe ſie eine ſolche, und
dieſe laute: Fort mit der indirekten getr war dieſer
Wahlparole gegenüber die Stellungnahme der konſervativen
Partei eine gegebene.

Namens des im Abgeordnetenhauſe noch ungeſpaltenen
Freiſinns ſprach Herr Rickert; man darf geſpannt ſein, zu erfabren, wie lange im preußiſchen Parlament die freiſinnige
Einigkeit noch dauern werde. Jedenfalls nicht lange über die
erſte Fraktionsſitzung hinaus.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Die beiden rutheniſchen Stu-

dentenvereine „Bukovina“ und „Siez', in deren Lokalen
die Kundgebungen gegen den rutheniſchen Erzbiſchof Sembrato-
wicz vorbereitet worden waren wurden mittelſt Erlaſſes der
Statthalterei a uf gelöſt und ihre Lokale geſperrt.

Frankreich. Jn Paris fand eine große Arbeiter
verſammlung unter dem Vorſitz des Pariſer Gemeinde-
raths Vaillant behufs Widerſpruchs gegen die Schließung
der Arbeitsbörſe ſtatt. Alle Redner predigten den Auf
ſtand. Die Verſammlung ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe
die Commune!“

Belgien. Jm Hauſe des Schöffen Leveque und in der
Wohnung des Gemeinderaths Delannoy in Namurzplatzten heute
zwei Dynamitbomben Es wurde niemand verletzt. Wie
verlautet, liegt die Rachethat eines entlaſſenen Stadtbeamten vor.

England. Aus London (28. Junmſ) berichtet man
uns über die geſtrige Mittwochs- Sitzung des Unt.rhauſes:
Der CheſSekretär des LordKomitees von Jrland John
Morlehy theilte heute den Wortlaut der von Gladſlone
angemeldeten Reſolution mit. Darnach ſoll die
Einzelberathung der Paragraphen 5 bis 8 der

r bis zum 6. Juli um 10 Uhrbends, die Einzelberathung der Paragraphen
9 bis 26 am 13. Juli und diejenige der Para-
graphen 27 bis 40 am 20. Juli beendet ſein. Die
Einzelberathung der vertagten Paragraphen,
ſowie der neuen von der Regierung beantragten
Paragraphen ſoll am 27. Juli beendet ſein.
Was bis dahin nicht berathen iſt, ſoll ohne De-

7

d Sohn des Schulmeiſters Paulſen von Haſſenfels iſt
und.

„Bitte, Herr Norroy,“ unterbrach ihn der Vorſitzende,
„das gehört nicht hierher und iſt durchaus gleichgültig.“

„Verzeihen Sie, Herr Präſident, wenn ich beharre,“
erklärte Norrvy. „Dieſe Frage iſt von entſcheidender
Wichtigkeit. Herr Paulſen iſt nämlich befugt, ſein Zeug
niß gegen Herrn Botho von Liliencron zu verweigern, auf
Grund ſehr naher Blutsverwandtſchaft. Die beiden Herren
ſind Brüder von väterlicher Seite.“

Todtenſtille lagerte über dem ganzen Raume; nur die
Federn des Protokollführers und der Zeitungsberichterſtatter
flogen knirſchend über das Papier.

„Es iſt nicht wahr!“ rief Panulſen.
„So bitte ich um Erlaubniß, Frau Erna Perela noch

einmal befragen zu dürfen“, fuhr Norroy kaltblütig fort.
„Darf ich bitten, Frau Perela“, ſagte der Präſident.
Auf die Frage Norroy's, welche Ausſagen Paulſen

über ſein Verhältniß zu dem hier anweſenden Zeugen,
ſeinem angeblichen Sohne, gemacht habe, berichtete Erna
wortgetreu, was der Sterbende geſagt hatte. Der Eindruckauf Paulſen war furchtbar, vielleicht zum erſten Male in

ſeinem Leben war er außer Faſſung gebracht. Wer das
Sachverhältniß nicht gekannt hätte, würde in ihm den An
geklagten und in Botho den Zeugen vermuthet haben.

Eine kurze Berathung unter den Richtern erfolgte,
nach deren Schluß der Vorſitzende Paulſen anredete: „Jch
mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie zu Ausſagen gegen
den Angeklagten nicht verpflichtet ſind.

Jetzt hatte Paulſen ſich ſoweit erholt, daß er ant
worten konnte: „Herr Präſident, dieſe Geſchichte iſt eine
Fabel. Wäre ſie aber auch wahr, ſo erkenne ich doch keine
natürlichen Bande zwiſchen mir und dem Angeklagten an.
Jch bitte, mich zu verhören.“

Die Vernehmung begann und machte in ihrem erſten
Theile den Eindruck, als ſäße der Zeuge auf der Anklage-bank. Gegenüber den Fragen des Vorſthenden über ſeinen

Antheil an den gegen Liliencron geſponnenen Jntriguen
machte Paulſen von ſeinem Rechte, nichts auszuſagen, was
ihm gerichtliche Verfolgung zuziehen könnte, Gebrauch und
verweigerte jede Auskunft. Der Staatsanwalt machte ſich
Notizen und ſchrieb eifrig.

Endlich kam der Präſident auf das Duell Chevreuſe
zu ſprechen und richtete an Paulſen die Frage: „Sie be-

batte ſofort zur Abſtimmung gevracht werden.
John Morley theilte ferner mit, die Regierung werde für
morgen (Donnerstag) die Suspendirung des Mitternachts-
reglements beantragen. Die Ankündigung Morleys
wurde natürlicher Weiſe von den Miniſteriellen mit lauten
Beifall aufgenommen. Ruſſel aber erklärte, er werde den
Antrag Gladſtones durch ein Amendement bekämpfen,
beſagend, daß, da die Homernle-Bill eine neue Verfaſſung
bilde und die konſtitutionellen Rechte britiſcher Unterthanen
dauernd und nachtheilig berühre, das Haus die Sanktion
der Reſolution verweigere, die ſich direkt in die freie par
lamentariſche Berathung miſche. (Die Reſolution Gladſtones
wiederholt dieſelben Praktiken, die Gladſtone ſchon 1887
angewendet hat; die Oppoſition wird Alles aufbieten, um
dieſelbe ſcheitern zu machen.

.Jm weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte Gladſtone, die
Münzſtätten Jndiens ſeien in der Lieferung von Silber
im Austauſch gegen Gold nicht beſchränkt. Die Beſlimmung des
indiſchen Münz geſetzes vom Jahre 1870, wonach der
Vizekönig die die Prägung und die Münzen betreffenden Ange
legenheiten, welche durch das angeführte Geſetz nicht berüdrt
worden ſind, von Zeit zu Zeit regeln kann, bleibe auch ferner
in Kraft. Hierouf nahm das Unterhaus die Spezialdebatte über
die Homerule-Bill bei Paragraph 5 der Bill, belreffend die Exe
cutivgewalt in Jrland, wieder auf.

Der Miniſterpräſident der Capcolonie Sir Cecil Rhodes
wird in der nächſten Seſſion ein Geſetz einbringen, welches ſich
gegen die Einwanderung der Chineſen richten wird

Jtalien. Die Kammer nahm mit 216 gegen 82 Stimmenz Voranſchlog der Einnahme an, womit das ganze Budget er
edigt iſt.

Serbien. Die Geſetzeutwürfe über den allgemeinen Zoll-
tarif und die ſtaatliche Verzehrungsſteuer ſind in der Skup-
ſchtina eingebracht worden. Die Verlängerung des Budgets
wurde mit der Abänderung angenommen, daß für Eiſenbahn
weſen, Tabak und Salzmonopol Eiſenbudgels vorgelegt werden.

Aus Hawai. Nach Meldungen aus Hawai entdeckte die
proviſoriſche Regierung eine royaliſtiſche Verſchwörung.
Man wollte die Stadt in Brand ſtecken, die Waſſer werke mit
Dynamit zerſtören und während der Verwirrung von den
Stagatsgebäuden Beſitz ergreifen. Die Regierung ergriff Maß-
regeln zur Unterdrückung eines etwaigen Putſches und gab
ſtrenge Geſetze gegen die Verwendung von Dynamit.

Halliſche Lokalnachrichten vom 29. Juni.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-
Verein. Jn der geſtern im Hotei „Stadt Hamburg unter
Vorſitz des Herrn Prof. r. Herberg abgehaltenen General
Verſammlung wurde vom Vereins-Kaſſirer Herrn Rechnungsrath
Bol be die Rechnung für 1892 vorgelegt, für welche ihm, da
dieſelbe von Herrn Geh. Reg Rath Dryander geprüft und
richtig befunden war, Entlaſtung ausgeſprochen wurde. Der
Vorſitzende nahm dann Gelegenheit, dem Freiherrn L. F. von
Eberſtein den Dank des Vereins für die Ueberfendung
mehrerer Exemplare ſeines neueſten Werkes „Abriß der urkund
lichen Geſchichte des reichsritterlichen Geſchlechts Eberſtein vom
Eberſtein auf der Rhön auszuſprechen. Dann machte Herr
Prof. Hertzb erg weiter auf eine neue werthvolle Schrift von
A. Roßner „Der Name des Klo ſters Pforta“ aufmerkſam
Jm Gegenſatz zu älteren Annahmen ſucht der Verfaſſer zu er
weiſen, daß der Name auf die Anlegung des Kloſters bei eine
Furth, nämlich der Almericher Saglefurth zurückzuführen, ſei
Beſonders werthvoll iſt dabei die Unterſuchung über die allen
Straßenzüge bei Köſen und Pforta; damit im Zuſammenhang
führt der Verfaſſer aus, daß die Köſener Brücke erſt am Anfang
des 14. Jahrhunderts und zwar als hölzerne und erſt am Auſang
des 15. Jahrhunderts als ſteinerne erbaut worden ſei.
Es wurde dann Herrn Profeſſor Dr. Opel, der jetzt
endgiltig aus ſeiner Stellung als Schriftführer des Vereins
ausſcheidet. der Dank des Vereins für ſeine verdienſtvolle viel
jährige Amtsführung durch Verleihung der Ehrenmitgliedſchaft
bekundet. Statt des Herrn Prof. Dr. Opel wird vom Spät
ſommer d. J. gb Herr Prof. b. Größler- Eisleben die Re
daktion der „Neuen Mittbeilungen“ übernehmen die übrigen
Geſchäſte, welche der Schriftführer ſonſt zu erledigen hatte, gehen
auf Herrn Dr. Hackradt über, der an der Univerſit äts-Biblio
thek beſchäftigt iſt. Es wurde dann für den Mongt September
ein Ausflug des Vereins nach Eisleben in Ausſicht genommen
und endlich beſchloſſen, für die zweite Säkularfeier unſerer Uni
verſität im Sommer nächſten Jahres eine Feſtſchriſt. herauszu-
geben, welche in den „Neuen Mittheilungen abgedrückt werden
ſoll. An die Sitzung ſchloß ſich dann noch ein Veſuch des Pro
vinzial-Muſeunms.

Sitzung der Gemeinde- Vertretung zu Giebichenſtein
vom 27. d. Mts s wurde folgendes verhandelt bezw. be
ſchloſſen 1. An Slellvertretungskoſlen für einen erkremten un

die Frau Marquiſe auf den Opernball?“
„Nein.“

„Waren Sie nicht dort mit ihr unter dem Namen
Monſieur de St. Paul?“
v „Jch war nicht dort, alſo auch nicht unter falſchem

amen.“
„Herr Paulſen, ich mache Sie eindringlich auf den

Zeugeneid aufmerkſam, den ſie geſchworen haben. Sie be
haupten, die Marquiſe damals nicht begleitet zu haben

„Jch lernte Frau v. Chevrenſe erſt nach dem Tode
ihres Gemahls kennen.“

dte waren in Feignies, als die Kataſtrophe ſtatt
andf „Jch war ungeſehen Zeuge derſelben.“

„Man hat Sie in Maubenge nicht geſehen. Wie
kommt das

„Maubeuge hatte ich abſichtlich vermieden, weil ich
wußte, daß die Duellanten dort zuſammenkommen würden.
Jch fuhr direkt nach Feignies und übernachtete dort.“

„Sie haben dann, als der Angeklagte nach Belgien
flüchtete, ihm einen Brief überreichen laſſen, worin ſtand,
daß er wegen all des Unerklärlichen, daß ihm zugeſtoßen,
ſich an Herrn Felix v. Rumohr halten möge.“

„Von einem ſolchen Briefe weiß ich nichts.“
„Zeuge Voiron behauptet, von Jhnen einen Brief

zur Beſorgung erhalten zu haben.“
„Das iſt richtig, aber der Brief war nicht von mir.
„Kennen Sie ſeinen Jnhalt?“ „Nein.“
„Vielleicht aber den Abſender? Bitte, beſinnen Sie

ſich ein wenig.“
„Unnöthig, Herr Präſident. Der Abſender war Herr

von Rumohr, der ihn mir zur Beſorgung übergab, da er
wußte, daß ich nach Feignies reiſte.“

„Welchen Zweck verfolgten Sie bei der Reiſe
„Herrn v. Liliencron fallen zu ſehen. Der Gerichts

hof weiß, daß ich Urſache hatte, bittere Rachegefühle gegen
ihn zu hegen.“

„Davon weiß der Gerichtshof nichts. Er weiß nur,
daß Sie Aehnliches glaubten. Doch nun weiter. Sie
waren Zeuge der Kataſtrophe; ſchildern Sie uns gefällig
den Hergang.“

Fortſetzung in nächſter Roman Bellage (52)
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beuxlaublen Lehrer wurde der bisher übliche Satz bewilligk:-
2. Der Antrag des Kaufmanns Keerl auf Landaustauſch am
Schlippenberge fand unter verſchiedenen Bedingungen Geneh-
migung. 3. Der Anlrag auf anderweite Entſchädigung der
Handarbeitslehrerinnen iſt an den Schulvorſtand zurückzuweiſen.
4. Der Aulegnng eines fünften Brunnens auf der Pumpſtation
bei Trotha wurde zugeſtimmt. Jm Projekt waren nur vier
Brunnen vorgeſehen. 5. Auf dem Friedhofsgehöft iſt ein Waſch
haus zu erbauen. Die Ausführung deſſelben ſoll unter Zu
grundelegung des vorliegenden Koſtenanſchlags in engerem Wett
bewerb vergeben werden. 6. Die entworfene Polizei-Verord
nung betr. Aufſtellung von Bauzäunen, Baugerüſten und dergl.
fand Genehwigung. 7. Ebenfalls Genehmigung fand der Ver-
trag über Waſſerabgabe an die Gemeinde Tröllwitz ſowie die
Landaustauſchſache mit Herrn Commerzienrath Lehmann. S.
Die Straßenausbaukoſten für einen Neubau in der Rainſtraße
wurden auf 342 feſtgeſetzt. 9. Zum Schluß nahm die
Verſammlung Kenntniß vonder landespolizei
lichen Genehmigung des Kangaliſirungsprojek-tes und beſchloß zugleich, mit der Vorberathung
der zur Ausführung erforderlichen Maß unab
men den Ortsvorſtand und die Baukommiſſionzu betrauen. Die betr. Arbeiten ſollen mit möglichſter Be
ſchleunigung gefördert werden.

d. Jm Wintergarten veranſtaltete geſtern der Zauber
künſtler und Gedankenleſer Herr Max Rößner aus Berlin
ſeine erſte, ziemlich zahlreich beſuchte Soiree und erwies ſich in
derſelben als ein in ſeinem Fach außerordentlich tüchtiger
Künſtler, welcher eine große Reihe theils alter theils neuer,
hier noch völlig unbekannter Taſchenſpielerkunſtſtückchen mit
„ußerordentlicher Gewandtheit und Eleganz ausführte und mit

efälliger, oſt von prächtigem Humor durchwürzter Conver-
ſation begleitete. Auf dem Gebiete des Gedankenleſens leiſtete
Herr Rößner geradezu Staunenswerthes, als Medien zog der-
ſelbe ihm bisher gänzlich unbekannte Herren und Damen aus
dew Publikum heran, ſodaß eine Täuſchung vollkommen aus-
geſchloſſen war. Reicher Beifall belohnte den äußerſt tüchtigen
und liebenswürdigen Künſtler. Jn Herrn H. Blanc lernten
wir ferner einen trefflichen Bauchredner kennen, welcher mit
ſeinen ſieben Automaten, für die er plauderte, lachte und ſang,
eine lange Zeit das Publikum in der angenehmſten Weiſe
tänſchte und amüſirte. Die Soireen im Wintergarten, welche
heute und an den folgenden Abenden ſortgeſetzt werden, ver-
dienen in jeder Beziehung ein von Zuſchauern vollbeſetztes
Auditorium, es kann für einige Stunden angenehmſter Unter
haltung garantirt werden.

Einlieferung. Der geſtern vom Reichsgericht in Leipzig
wegen Vorbereitung zum Landesverrath verurtheilte Gaſtwirth
Fohrer aus Biesheim im Oberelſaß iſt bereits geſtern Abend
zur Verbüßung ſeiner Strafe in die hieſige Kgl. Strafanſtalt
eingeliefert worden.

Erhängt. Auf dem Glanzkerge bei Giebichenſtein wurde
geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr ein Mann erhängt auf-

efunden. Dem Vernehmen nach ſoll der Todte mit dem Gärtner
chm. aus Halle identiſch ſein.

W Unfallschronik. Als vorgeſtern Abend der 6 Jahre alte
Sohn des Geiſtſtraße 35 wohnhaften Kaufmanns Sch. die nach
dem Hausflur führende Treppe eines Hintergebäudes des Grund-
ſtücks hinab ſteigen wollte, erhielt er von einem Spielgenoſſen
einen ſo unſanſten Stoß daß er die Treppe von oben hinab
ſtürzte. Der Knobe würde da er über heftige Schmerzen an
einem Arm klagte, nach der Klinik gebracht. Dort ergab die
ärztliche Unterſuchung einen Bruch, ſowie eine Auskugelung des
Ellenbogens. Beim Paſſiren einer nach dem Boden des
Grundſtücks Glauchaerſtraße 30 führenden Leiter verlor geſtern
Mittag der Manrer Z. das Gleichgewicht und ſtürzte ſo unglück-
lich herab daß er ſich an einem Vorderarm ſchwer beſchädigte
und in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Theater und Muſik.
Gotha Herr Felix Lüpſchütz. der Nachfolger des

Herrn Ludwig Barnay in der Direktion des „Berliner Theoters“,
Mitglied des Komitees für das Opern Preisausſchreiben des

Herzogs von Koburg-Gotha, iſt von dem Herzog von Koburg
in Schloß Kallenberg bei Koburg zur Tafel gezogen, ſowie durch
Verleihung des Erneſtiniſchen Hausordens ausgezeichnet worden.
Die Koſten der bevorſtebenden Opern-Aufführungenin
Gotha reihen dieſe Unternehmung des kunſtſinnigen Herzog
Ernſt den opfervollſten auf dem Gebiete des modernen Theaters
au. Soliſten, Chor und Orcheſter verurſachen obne die ſehr be-
deutenden Unkoſten, welche durch Anſchaffungen aller Art be-
dingt werden, einen Koſtenaufwand von ungefähr 42 000
Die Geſammtausgaben dürften 80 000.4 weit überſchreiten. Die
Vormirung der Eintrittspreiſe ſteht nicht im Verhältniß zu dem
Koſtenaufwand. Bei vollſtändigem Ausverkauf ſämmt-
licher Plätze an allen Abenden iſt uur eine Einnahme von
ungefähr 30 000 zu erzielen. Hieraus gebt, wie der Gotba'ſche
GeneralAnzeiger betont, zur Evidenz hervor, daß es ſich lediglich
um Verwirklichung idealer Zwecke handelt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

8 Erfurt, 28. Juni. Gewerbe Ausſtellung
Bahnbau Von der Wahl.) Für die Geſammt-Aus-ſtellung der Erzeugniſſe thüringer Gewerbefleißes
Rohrbach u. Co.), welche in dieſem Jahre ſtattfindet, hat die
erzogliche Regierung von Meiningen 4 Staatsmedaillen als

Preiſe geſtiſtet. Der Bahnbau Erfurt-Langenſalzawird in den nächſten Tagen in Angriff genommen werden, da
die gothaiſche Staatsregierung ſich jetzt, nach langen Verhand
Aungen, damit einverſtanden erklärt hat, daß die Babhnlinie wie
Projektirt gebaut und nicht über den von ihr gewünſchten Ort
Weljchleben gelegt werde. Bei der jüngſten Stichwahl
im hieſigen Reichstags- Wahlkreiſe betheiligten ſich von 34 528
wahlberechtigten Perſonen 26860, alſo 77,79 Prozent. Es iſt
das die ſtärkſte Betheiligung, welche jemals hier erreicht wurde.

8 Erfurt, 28. Juni. (Mangel an Kunſtſinn.) Der
hieſige Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe wird
am kommenden Freitag ſeine Auflöſung beſchließen, weil dem
Verein ein genügendes Intereſſe aus der Bürgerſchaft nicht eut-
gegengebracht iſt. Dieſe Thatſache, aus welcher auf einen höchſt
bedauerlichen Mangel an Kunſtſinn in unſerer Stadt geſchloſſen
werden muß, iſt für die letztere überaus beſchämend. Ein Ge
fuch des Vereins an die Stadt um eine jährliche Subvention
von 500 aus ſtädtiſchen Mitteln wurde abgelehnt. Die Uni-
verſalerbin des ſterbenden Vereins wird degege vorausſichtlich
die Stadt ſein. Der Verein, welcher erſt ſeit dem Fabre 1887
beſteht, hinterläßt eine baare Summe von 1400 und Effekten im
Werthe von 1500 .4. Jm letzten Jahre war die Mitgliederzahl
auf 244 geſunken. Der Jahresbericht beklagt es beſonders, daß
das hieſige Kunſtgewerbe zur Ausſtellung kunſtgewerblicher
Gegenſtände nicht zu veranlaſſen war. Bezeichnend für die den
Beſlrebungen des Vereins entgegengebrachten Sywpatbien iſt
der Umſtand, daß in der jüngſten Gemäldeausſſellung, deren
Arrangement 2430 .4 gekoſtet hatte, nur 525 an Eintritts
geldern eingenommen wurden. Von der geplanten Verloſung
von Gemälden mußte überhaupt Abſtand genommen werden,
weil keine Looſe verkauft werden konnten.

2 Torgau, 28. Juni. (Verpachtung.) Die im hieſigen
Kreiſe bei der Stadt Prettin gelegene Domaine Lichtenburg
mit 375 ha Geſammtfläche, darunter 247 ha Acker, 21 ba Wieſen
und 64 ha Holzflächen, ſoll auf 18 Jabre, von Johannis 1894
bis dahin 1912, anderweit im Wege des öffentlichen Meiſtgebots
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf Donnerstag, den
13. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr, im Sitzungszimmer des
RegierungsGebändes zu Merſeburg anberaumt. Das Pachtgeld
Belrug bisher 21807 der Grundſteuer- Reinertrag 8341
Das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche verfügbare
Vermögen iſt auf 85 000 feſtgeſtellt. Ueber den eigenthüm-
lich en genß dieſes Vermögens, ſowie über ihre perſönliche Be-
Fäb igung als Landwirth haben ſich die Pachtöewerber vor dem
Termine auszuweiſen. Die Pachtbedingungen liegen in der
Domainen-Kontrole zu Merſeburg und auf der Domoine Lichten
Vurg zur Einſicht aus, können auch von dort bezogen werden.

V r r

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Die vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte berausgegebenen

monatlichen Nachweiſe über den auswärtigen Handel des deut
ſchen Zollgebietes ſchließen für den Monat Mai 1893 mit fol
genden Zahlen ab (hkg 100 kg):

Einfuhr im Mai 1893 26173 638 heg
892 25 390 874Gegen 1892 alſo mehr 732764Einfuhr Jannar bis Mai 1893 incl. 109 423 598

1892 111669 871
Gegen 1892 alſo weniger 2246 373

Ausfuhr im Mai 1893 16786503
16892 16546375Gegen 1892 alſo mehr. 2237 123

Ausfuhr Januar bis Mai incl. 1893 82 705 266
1892 75 266 912

Gegen 1892 alſo mehr 7337354Es iſt alſo die Einfuhrmenge im Verlaufe der 5 Monale
des laufenden Jahres um 2 geſunken, die Ausfubrmenge da
gegen faſt um 10 geſtiegen. Jm Einzelnen iſt zu bemerken,daß die Einfuhr von Getreide und anderen Erzeugnuiſſen des

Landbaues von 20694 830 bkg des vorjährigen Zeitabſchnittes
JanuarMai auf 11 450 024 hkg. ebenſo die Einfuhr von Holz
und anderen Schnitzſtoffen, ſowie Waaren daraus von 10 165 897
auf 9533 992 hkg zurückgegangen iſt; dagegen iſt die Einfuhr
von Steinkohlen, Petroleum, der Robhſtoffe für Spinnerei, der
Material-, Spezerei- und Conditor- Waaren geſtiegen. Bei der
Ausfuhr erſcheint namentlich die Mehrausfuhr der Droguerie-
und Farbewaaren von 2096 522 auf 2 439 618 hkg, der Baum-
wollenwaaren von 315 963 auf 320 024 hkg, der Wollenwagren
von 270 205 auf 296 078 hkg und der Seidenwagren von 24493
auf 30512 hkg, der Papier- und Pappwaaren von 608 919 auf
679 870 hkg bemerkenswertb.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Konkurseröffnungen: Puützmacherin Frau Erneſtine

Krebs, geborene Kobelt in Bunzlan; Handelsgeſellſchaft W.
Lantzſch, Jeruſalemer Weinhandlung in Dresden Firma Malz
u. Vogel in Greiz, ſowie über das Privotvermögen des Kauf-
manns Oscar Malz in Greiz und den Nachlaß des verablebten
Kaunfmanns Max Vogel in Greiz; Buchbinder Hermann Richard
Blankmeiſter in Reichenbach.

Magdeburger Börſe vom 2 8. Jnni 1893.
Reichs- Anleihe

Magdeburger Stapt- Obligationen 103.75 GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen 193,75Div p St.
1891 1892

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.
e 360 wir. vollge zahlt 30do. Feuerverſich.-Actien v. St. 3000 Mk. 746.00 Bmit 2021 inzahlung 206 J 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32do. Lebens Verſich.Actien p. St. 1500 Mk.

mit W Einzahlung J 26do. Rück.-Verſſch.Actien per St. 300 Mk.

vollgezahlt J 45 15v Div. in1890 691
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg e 8 158, B
Caroline, conſolidirte Bergwerke-Ackien 4 7 8 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 6 123,75 B
Deſſauer Gas-Aetien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen Fabrit Aieno. 4 5
„Kelte“, Elbſchiffſ.-Gel. Aktien 4 3
Leoph., ver. chent. Fabrik St.-Actien 4 2
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 4 2do. Bankverein-Antheile 4 6 s ti68,75 Gdo. Baun- und Credilbank-Actien 4 8 2do. Bergwerke, Actie n. 23 I 33do. do. Sltamm-Priorit.-Act. 4 23 1 33do. Privatbank Actien 4 6 4128, Gdo. Straßenbahn-Actien 4 9 6Marie conſolidirte Vergwerks-Actien 4 2' rMaſchineu- Fabrik Buckau-Actien. 4 2 S 96,00BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10

do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 24Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2

do do. Stamm-Prior 6 6 e
Berliner Börſe vom 29, Juni 1893,

„Anfangskurſe 12 Uhr 30 Minuten
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

Kredit 17460 Buſchtiehrader 188,75Sombarden 4290 Elbethal 101 90Disconto-Commandit 182 Gotthardibahn 163,10
Handels- Geſellſchaft. 136 60 Jtal. Mittelmeer 98 80
Dresdner-Bank 129,25 Warſchau Wien 205,75
Darmſtädter Bank 135, 55 Italiener 50,10
Nationalbank f. D. 110,20 40 Ungarn 95,60Dortmunder Union 50.30 Ruſſ. Noten 214,25
Laurahütte 98,80 Hiebernia 100,20Bochumer Guß 117,-- Gelſenkirchen 12825
Mainzer Eiſenb 109,50 Harpener 119,80Marienburg-Mlawka 70 50 Dannenbaum e
Oſtpreußiſche Südbahn. 73,25 Dynqmit-Truſt 127,50
Lübecl-Büchener 133 75 Nordd. Lloyd 112,50DuzVodenbach 207,75

Tendenz ſchwach.

Anm. d. Red. Wegen Störung der telephoniſchen
Verbindung mit Berlin mußten die Berichte über die Ber
liner Fonds und Produktenbörſe, ſowie die Schlußkurſe
wegfallen.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Elbing, 29. Juni. (Privattelegramm). Heute früh
6 Uhr wurde das Raubmörderpaar Carl Collin und Roſalie
Schnack hier durch den Scharfrichter Reindel- Magdeburg
hingerichtet.

Straßburg i. Elſ., 28. Juni. Der hieſige katho-
liſche Verein „Fidelitas“ iſt wegen ſtatutenwidriger poli-tiſcher Agitationen aufgelöſt.

Belgrad, 28. Juni. Die Skupſchtina genehmigte in
zweiter Leſung den Handelsvertrag und die Veterinärkon-
vention mit Oeſterreich-Ungarn mit 112 gegen 1 Stimme.

ZD wsZur Verhütung der großen Feuergefährlichkeit, welche das
Fleckenreinigen mit Benzin im Gefolge hat, wird von der bekannten
Färberei W. Spinäler ein Fleckwaſſer Katharin““
empfohlen, welches mit den bewährten Eigenſchaften des Beuzins
völlige Gefahrloſigkeit gegen Entzündung verbindet. Daſſelbe
iſt in den Niederlagen der Firma käufl. zu erhalten. [11170

Zum Nutzen Jedermanns! Jede ſcharfgelaugte Toilelte-
Seife ruinirt die Haut, vermittelt vorzeitiges Altern, Runzeln,
Geſichtsröthe c. Bedient man ſich beim Waſchen anſtatt
ſolcher der milden, vollkommen neutralen Doering's
Seife mit der Eule, bekanntlich der beſten Seife der
Welt, erzielt man ſchönen Teint, friſches Ausſehen, zarte u.
ſchöne Haut. Zu haben à 40 F. pro Stück in allen Par-
fümerien, Droguerien u. Koloniglwaarenhandlungen. [11165

Kirchliche Anzeige.
3 mit der Zuſchrift „Für eine arme Wöchnerin“, 3

„für arme Kranke“, dreimal h 4 „für eine alte bedürſtige Frau“,
S für innere und S ſür äußere Miſſion und 1..4 „für
Arme'“ ſind dem Kirchenbecken entnommen, um der Beſtimmung
gemäß verwendet zu werden. (1. Joh. 4, 12.) Sieckel,

Städtiſgje Kommiſſionen,
Baukommiſſion.

Säütz ung
an Freiiag, den 30. Juni er., Nachmittags 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbanrath Genzmer
z

1. Gehaltsſkala für die techniſchen Beamten der Stadt
2. Anderweite Verpachtung der -7 bei Mö h 3. Be
ſchlußfaſſung betr. Anſtellung einer Klage wegen Änlieger-Bei
träge. 4. Desgl. wegen r 5. Errichtung vorKlaſſenzimmern im Schulhauſe an der neuen Promenade

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der am 24. d. M. ſtattgefundenen engeren Wahl eines
Reichstagsabgeordneten für den IV. Wahlkreis des RegBez.
Merſeburg ſind im Ganzen 32154 Stimmen abgegeben worden.
Davon ſind 146 Stimmen für ungültig erklärt. Die Zahl der
abgegebenen gültigen Stimmen beträgt ſomit 32008 und die
abſolute Majorität 16005.

haben erhalten:
Herr Dr. Alexander Meyer in Berlin. 17881 Stimmen
Herr Schriftſt. Fritz Kunert in Friedrichshagen 14127

Der Erſtere iſt ſomit zum Abgeordneten gewählt.
Halle a. S., den 28. Juni 1893. [11778

Der Wahl Kommiſſar.

v. Werder.
Königl. Landrath

Bekanntmachung.
13. Dez. 1873

Jn Gemäßheit des 8 125 der Kreisordnung vom Mir ſesi
wird hierdurch zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß
du dere eietoge am 28. April er. folgende Beſchlüſſe gefaßt
vorden ſind:

I. Das neue Statut der Sparkaſſe des Saalkreiſes wurde
einſtimmig angenommen.

2. Der Etat der kreisſtändiſchen Kaſſe für das Rechnungs
jahr 1893/94 wurde mit 264906.4 in Einnahme und Ausgabe

angenommen. 83. Die Rechnungen der Kreis-Kommunalkaſſe für das Rech
nungsjahr 1890/91, ſowie der Sparkaſſe des Saalkreiſes für das

wurden abgenommen und dem Rendanten Entlaſtung
ertheilt.

S g die Kommiſſion für die bevorſtehende 2. Gebqude
ſteuer- Reviſion wurden gewählt:

a) als Mitglieder
1. Gutsbeſitzer SchönbrodktOsmünde,
2. Riktergutsbeſ. Boeck-Gutenberg,
3. Zimmermſtr. Keller sen. -Cönnern,
4. Gutsbeſitzer Faulwaſſer jun.Cuſtrena,
5. Major a. D. Burbach-Giebichenſtein,
6. Bürgermeiſter Ebeling-Löbejün;

b) als Stellvertreter
1. Gutsbeſitzer E. Reif Niemberg,
2. Gutsbeſitzer Weſtfeld- Dölau
3. Gutsbeſitzer Herz og- Neu s

5. Die Wahl von Schiedsmännern für die Bezirke Cröllwiß
Lettin, Dieskau, Trebnitz und Beeſen a E. wurde vollzogen.

6. Zu Mitaliedern der Ausſchüſſe zur Wahl der Schöffer
und Geſchworenen für das Jahr 1894 bei den Kgl. Amtsgerichter
u Cönnern, Löbejün, Wettin, Alsleben a. S. und Halle wurde
ie bisherigen Mitglieder wiedergewählt.

7. Die Mitttzeilung des Kreisausſchuſſes von der Ueber
nahme der Unterhaltungskoſten für ſechs dem Kreiſe angehörig
unvermögende Geiſteskranke wurde entgegengenommen.

Halle a. S., den 26. Juni 1883. [11166
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende
von Werder.,

Bekanntmachung.1. Der Ritlergutspächter Wagner, zu Lochau iſt zum Stell
vertreter des Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Dieskau,

2. Der Fabrikbeſitzer Friedrich Ernſt zu Beeſedau zum
a vrrtreter des Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Beeſen
aublingen,

3. der bisherige Stellvertr., Gutsbeſ. Ehlers zu Schiepzig,
zum Amtsvorſteher und der Gutsbeſitzer Guſtav Henze zu
Dölau zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den Ai
bezirk Lettin im Saalkreiſe ernannt worden. [1

Magdeburg, den 20. Mai 1893.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

J-

gez. von Arnstedt. v
Bekanntmachung.

Die Kreiseingeſeſſenen werden auf die im 24. Stück des
Amtsblattes unter Nr. 891 abgedruckte Bekanntmachung der
Hauptverwaltung der Stagatsſchulden vom 3. d. M., die Ein
löſung der am 1. Juli 1893 fälligen Zinsſcheine der Preuß.
Stagatsſchulden betreſfend, hierdurch beſonders aufmerkſam ge-

macht. [11168Halle a. S., den 26. Juni 1893.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes

v. Werder.
Bekanntmachung.Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 24. Stück

des Amtsblattes unter Nr. 890 abgedruckte Bekanntmachimg der
Kal. Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu Berlin, die Aus
looſung der zur Rückzahlung gekünd. Schuldverſchreib. d. Staats
anleihe de 1868 4pp. betreffend, beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle, a. S., den 20. Juni 1893. [11169
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.

uts
1167

S

Touristenhemden
J kür Merren u, Knaben

in Wolle, Halbwolle,
Baumwolle, FPlanell und

Tricotgewebe
in allen Preislagen

owptiebl

II. Weddy-Pöniche.

Berlag der Aktiengeſenſchaft „Hauiſchen Zeitung in Liquid. zu Halle.
Berantwort ch Redakteure: Chefredakteur Wilhelm. Anthonu dfür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichueten

r. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater undMſiuk, Louis Lehmaun für den Handels Börſen- und Jnſeraten
theil, ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredkteur Anthouy von 9g--12 Uhr Redakteur Dr.
Geben leben von 9-12 Uhr: Die Expedition S Geſchükte
angelegenheiten iß gebſſnet von 7 Uhr Vormitage dis 7 Uhr Kendt,

(11204
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Hallesche Koffer- und Reiseeffecten Faprik

O. AbolBbanmn SohnVerkaufslokal: gr. Steinstr. 80., e
Handkoffer beberofn IHEandtaschon, a c

e Sämmtliche Neiſeart kel.
Pr. R R e W Hogchfeine Lederwanren.

[11202

Guſtav Fuchs'ſchen Laden.

4 W e S Se

VPorläufige Inzeige.

e

a

Am 1. Fuli 5. J. eröffne
Gr. Rrauhausgaſſe o. 30,Eingang Keipzigerſtraße 87

unſere vollſtändig neu eingerichtete

a
e
Be

n wir in Sem neuerbauten Geſchäftshauſe

eS

Buch und Kunſtöruckerei.
Feueſtes, modernſtes Schriftmaterial,

Hilfsmaſchinen bewährteſter Conſtruckion ſehen uns in en Ztans, ſelbſt den
höchſtgeſtellteſten Anforderungen genügen

Wir empfehlen uns ſchon jetzt
Art und bitten alle unſere Geſchäftsfreunde und Gönner um geneigte Anterſtützung.

Kalle, im Funi 1893.

Serlag der

Schnellpreſſen und

zu können.
zur Jusführung von Druckſachen aller

W m. b.
W

Be 3

Zu Gehburtstags-
u. Gelegenheits-Ge-

ſchenken
empfehle meine ſtets mit Nenhelten

ausgeſtattete

geneigter Venchtung!

hin Hentze
24 Schmeerstr. 24

Sugjalonſien n et
mit wetterfeſtem a rich.Otto Maseberg, See(Mars la Tour)H.
Jalouſienfabrik mit Maſchinenbetrieb.

7 W 7 G e X

s ew. i,20 George h ff. Jalatool guſan KleinſchmiedenRademann sKindermeh
bei 3 Büchſen à Mk. 1.15. [1108Georg Zeising, glcinſchmleren

S Patent- u.
gelwöhnl.

empfiehlt 11194

D J e t. Cardinen,

Reisekörpe
HKinderwagen!das neueſte und billigſte, ſowie alle

anderen Korbwagren empfiehſt
a in größter Auswahl

Beoecher, gr. Wallſtr. 23.Beſtellungen u. Reparaturen proinyt.

Teppiche und Vorleger
empfehlen zu aussergewöhnlich billigen aber festen Preisep

A. Muth S

Kine grosse Partie
Portièren, Tischdecken, er

e e

S
Bee

N. r x

e d

e
S

grosse Steinstrasse 86187. 11190

inderwagen, eitzwagen, a e i n e 7 S Seea eorbwagaren Bankgeschäft,empfiehlt S Ift en Preſſen Ernst Haassengier F Co. Halle als.

Leopold,10603) weler gaſſe 13.

Nesiſe's Kincſermoenſ,
Büchſe 1.30, bei 3 B. 1.25. lioös
Seorg Zeising- Kleinſchmieden.

Conto-Current-,

Großes kräftiges reines Roggenbrod
von vorzüglichem Geſchmack empfiehlt
Cau 222 za och, Herrenſtraße 1.

S ne mm er.Montag, den 3., Dienstag, den 4. u. Mittwoch, den 5. Juli

r 3 Coneerte evon Eduard Strauss,Kaiſerl. Königl. Hofballmuſikdirektor mit ſeiner vollſtändigen aapene

aus Wien. 11191
F 8nHabeninsel.
8 reitag, den 30. Juni er 2z Gr. Extra Concert, Militär-Muſik.
S Anfang 8 Uhr. Capelle 36 Mann. Se Ergebenſt O. Rurzhals.

2 Kranken-PFahrstühle
ſehr billig zu verk. reſp. zu verl. Auch ſtelle vorger. Saiſon halb n. gr. Lag. von
Kinderwagen u. Reiſekörben z. ſofortigen Ausverkauf,

Ia. A. o.Geiſtſtraße 17 bei der Adler-Apotheke.

ewpfehlen ihre Dienste für alle bankgesehüftl. Transactionen, u. A. für

An- und Verkauf von Effecten Discontirung guter Wechsel Incasso,

Hypotheken- Verkehrvon h auf Ackerbypothek von 4 auf Stadthypothek.

Depositen-, Check- und Lombard- Verkehr.

[11180

W W7HurReiſe-Haiſon
empfiehltEngl. Ton iſtenHemden

für Herren u. Knaben.
Rormalhemden en

Halbwolle.
Dr. Lahmann'sReformBaumw. Kleidung.

Unterzenge ne hen
den leichteſten bis zud. ſchweriteg

Strümp 150Skrinhſe a
Herren -Socken t

P e

Concordia- Theater.
u d. 29. Juni 1893:S Doktor Klaus.

Pfälzer-
Schiessgraben.

Heute
Freitag, Abends 8 Uhr
Grosses Extra-

Militär Concert
zum Beſten der Unterſtützungskaſ

für dentſche Militärmuſiker.

Entree 30 O. Wiegert,
Abonnemen's Billets haben kein

Gültigkeit. [1118An Hühneraugenmitfeln
ſind vorräthigDas rühmlichſt bekannte Vacovi h

e (à Rolle 75Das Meissner'ſche Cosmeticaum
egen Hühnerau r ho e 5ihneraugeuringeVacin n and. ſt

Packun und anin der Löwen Apotbele, Halle e

Kaffee-Filtrirpapier
Pergament- PapierI in beſten Qualitäten,

J. Toebiseh, gr. Steinſtraße 82,

6. Hauptmann
We dbelfabrik mit Dampfbetrieb

Halle a. S. Kl. Ulrichſtr. 36.

in Baumwolle,Hand ſchuhe a Halbſeide
und Seide

in größter Auswahl zu ſtreng
reellen Preiſen.

II. Schnee, Nachf.,
Gr. Steinſtraße 84, im Volksſchulſaale,

GedauerSchwetſchke'ſche Bychdrugerei in Halle (Saale).
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Zum deutſchruſſiſchen Handelsvertrag.
Der Gewährsmann der „Kreuzztg.“, dem ſie die erſte

Mittheilung über den jetzt amtlich kundgegebenen ruſſiſchen
Rampftarif verdankt, ſchreibt dem genannten Blatte:

„Eine beſſere Beſtätigung für die Zuverläſſigkeit meiner
Fuformotionen als die geſtrige Veröffentlichung des „Jonrnals
e St. Petersbourg“ konnte ich mir wohl kanm wünſchen. Daß
s ſich bei dem „Maximaltarif“ nicht zugleich um einen „Gegen-
jorſchkag“ gebandelt, kann eigentlich nur Wortklauberei ab-
treiten wollen. Es fehlen in der ruſſiſchen Publikation die von
hir angegebenen „Abſſchläge dieſe aber werden aller
orausſicht nach die ruſſiſchen „Conceſſionen“ geweſen ſein,
ie dem „Wolfſ'ſchen Burean“ och deutſcherſeits jetzt als

Kingenügend' bezeichnet worden ſind. Aber auch obgeſeben
ziervon: was iſt ein „Gegenvorſchlag' anders als Pro-
poſitionen, die von einer e giernß der andern auf Grund von
angebotenen Zugeſtändniſſen und geſtellten Forderungen gemacht
werden Dies iſt von Seiten Rußlands mit dem Maximal-
tgrif geſchehen. Daß dieſer „Gegeiworſchlag“ lediglich negativer
Natur war, iſt gerade von mirhervorgehoben worden. Die Frage,
ob dieſer ruſſiſche „Gegenvorſchlag“ bei der Publikation deſſelben
in der „Kreuz-Ztg.“ bereits in Berlin eingetroffen war oder
nicht, iſt an ſich gleichgültig und von mir nicht direkt behauptet
worden es war mir nux wahrſcheinlich. Wenn Herr
v. Caprivi jetzt die ruſſiſchen a e für ungenügend
erklärt, ſo dürfte an dieſer wirtbſchaftspolitiſchen That desReichskanzlers möglicherweiſe die Publikation und die Beurthei-

lung der ruſſiſchen Anverfrorenheiten in der „Kreuz-Ztg.“ ihren
Theil haben. Auf jeden Fall aber ſteht die „Kreuz-3tg.“ voll
kommen gerechtfertigt da und man kann es kaum noch für mög
lich halten daß die „Köln. Ztg.“ heute noch wo die nahezu
wörtliche Uebereinſtimmung der Publikation in dem „Journ.
de St. Petersbourg“ mit der in der „KreuzZtg.“ gebrachtenvor Augen liegt, es noch wagen kaun, von einer wMyluifitation

der regarre, zu reden. „Wiyſtifiziren laſſen“ hat ſich ledig
lich die „Köln. Ztg. und die anderen Blätter, die mit ihr in ein
Se blieſen durch ihren Unglanben. Doch das iſt ihre

ache.
Die „M, P. K.“, der man Beziehungen zum Reichs-

kanzler nachſagt, ſagt zu den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen:

In den Kreiſen der verbündeten Regierungen ſieht man der
Entſcheidung der Frage, ob in den deutſchruſſiſchen Handels
vertragsverhandlungen demnächſt ein Fortſchritt oder das Gegen
theil eintreten werde, mit großer Geigſſenheit entgegen. Man
weiſt mit Recht darauf hin, daß bei den deutſchen Preßäußerungen
in allerdentlichſter Weiſe zum Ausdruck gekomuten, wie auch bei
denjenigen wirthſchaftlichen Parteien, die das Zuſtandekommen
eines Handelsvertrags zwiſchen Deutſchland und Rußlands gern
ſäben, der Wunſch im Vordergrunde ſteht, daß Rußland voll
werthige Konzeſſionen mache, wenn wir ihm den Kon-
ventionaltarif bewilligen. Beauntwortet Rußland die deutſche
Note, in der ſeine Gegenvorſchläge als ungenügend bezeichnet
werden, in der Art, daß hier kein Zweifel darüber beſtehen
kann, daß die Verhandlungen als abgebrochenſzu gelten hätten. ſo
wird ſich bei uns der ſchon jetzt beſteſtende Eindruck verſtärken,
als ob es Rußland überhaupt nicht ernſt damite ſei, mit uns zu beſſeren Handelsverhpltniſſen zu
gelangen.
Von dieſer Erkenntniß bis zu dem Worte „Wir haben

d Verhandlungen abgebrochen“ iſt kein weiter Schritt
mehr.

Zu den Reichstagswuhlen.
Wie ſehr. wir recht hatten, die aus „zuverläſſiger

Quelle gefloſſene Nachricht des Berliner Tageblattes“

Veilage zu 150 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verrage.
Halle, Donnerstag 29. Juni 18983.

auf ſein Reichstagsmandat zu Gunſten des Herrn Hof-
predigers Stöcker von vorn herein für vollkommen un
glaubhaft zu halten, geht daraus hervor, daß die Kreuz
zeitung“ jetzt, nachdem jenes „leere Gerücht“ in dem
betreffenden Wahlkreiſe Aufſehen gemacht habe, die völlige
Grundloſigkeit deſſelben ausdrücklich konſtatirt.

Der uneugewählte Reichstagsabgeordnete Gutsbeſiher
v dementirt nach einem Privottelegramm des
Berl. Tagebl. entſchieden die Meldung des officiellen Organsdes Bundes der Landwirthe, daß er ſich verpflichtet babe, für

die Bundesforderungen einzutreten. Beſtäligung dieſer
Nachricht für welche eine „zuverläſſige Quelle nicht vorhanden
zu ſein ſcheint, bleibt abzuwarten.

In der demokratiſchen Preſſe aller Richtungen
iſt man höchſt unzufrieden mit dem allgemeinen Wahl-
recht, wie es jetzt iſt. Man möchte es gar zu gern
ändern. Sozialdemokratiſche Blätter fordern u. a. die
Zulaſſung der Frauen zum allgemeinen Wahlrecht. Jn
Eugen Richters Kopfe ſpukt nach dem ungünſtigen
Wahlausfall die Vorſtellung, als hätte nicht der Reichstag
ſondern das Volk als ſolches über Geſetzesvorlagen abzu
ſtunmen. Er ſchreibt in ſeiner Zeitung:

man muß ſich vergegenwärtigen daß das relgtiv
günſtige Wahlergebniß für die Militärvorlage nicht im Einklang
ſteht mit der Mehrheit der durch das ganze Reich
gezäblten Stimmen für die Militärvorlage, ebenſowenig
mit den Mebrheitsverhältniſſen in der Mehrzahl der Wahlkreiſe
bei der Hauptwahl am 15. Juni. Nur durch die für die Oppo-
ſition ungünſtigen Stichwahlverſchiebungen iſt das relativ günſtige
Ergebniß für die Militärvorlage erzielt worden. Sollte es
nochmals zur Auflöſung des Reichstages kommen ſo wird es
ein Leichtes ſein, an der Hand der gemachten Erfahrungen
innerhalb der Oppoſitionsparteien die Zahl der Kandidaturen
derart zu beſchränken, daß die Stichwahlverhällniſſe ſich für
die Oppoſition günſtiger und für die Regiernngsparteien un
günſtiger geſtalten.

Sollte es nochmals zur Auflöſung des Reichstages
kommen Wir glauben es, auch im Jntereſſe von Herrn
Richter nicht.

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt einen wehmüthigen
Leid Artikel über „den Freiſinn im Reichstage“.
Derſelbe ſchließt:

„Für den Freiſinn ſind Tage gekommen, von denen wir
ſagen müſſen: ſie gefallen uns nicht. Aber wir verzagen darum
keineswegs. Wenn die beiden freiſinnigen Gruppen die Erſahr-
ungen der letzten Zeit dazu bennven, um Verſäumtes nachzubölen
und um begangene Fehler wieder gut zu machen, dann brechen
beſſere Tage an. Von der Sozialdemokratie aller-
dings werden wir ſchwerlich das zurückerobern,
was ſie uns abgenommen, Aber nach rechts hin
können wir vordringen, die bürgerlichen und bäuer-
lichen Schichten, die uns noch abgewendet ſind,
müſſen wir gewinnen, und danach haben wir
unſere Taktik einzurichten“.Daß der „Freiſinn“ unfähig iſt, einen erfolgreichen
Kampf gegen die Sozialdemokratie zu führen, haben wir
immer gewußt. Neu iſt nur, daß dieſe Erkenntniß jetzt
auch in erleuchteten freifinnigen Köpfen aufzudämmern be-
ginnt. Daß für das „B. T.“ beſſere Tage anbrechen
würden, wenn ſich „die bürgerlichen und bäuerlichen Schichten“
von ihm (als Abonnnenten) gewinnen ließen, glauben wir
gern; ob auch für die bäuerlichen und bürgerlichen Schichten
ſelbſt, erſcheint uns zweifelhaſt.

Land und Forſtwirthſchaftliches
Frachtermäßigungenfür Futterſtoffe an

den Stagtsbahnen. Den Frachtſätzen für Futtermittel de
Spezialtariſe J. (Eicheln, Futterbrod, Mais, Futtermehl, Rüben
mebl) und II. (Fleiſchfuttermehl, Griebenkuchen, Kleie, getrocknele
Malzträber, Oelknchen, Oelknchenmehl, Reieabfälle und Schlem
pen aller Art werden ſolgende Einheitsſätze für ein Tonnen-
Kilometer zu Grunde gelegt: Bis 200 Kilometer 3,2 bis 300
Kilometer 3,0 bis 409 Kilometer 2,8 bis 600 Kilometer
2,6 und über 500 Kilometer 2,4 5 (ſtatt normal 4,5 bezw.
3,5 z für den Tonnen Kilometer). Auch die Ubfertigungsger
bübhr iſt für Entfernungen bis 50 Kilometer von 9 auf 6 J vel
100 Hilogramm herabgeſetzt. Für Torfſtren und Torfmull, ſo
wie für die dem Svezialtarif III. zugewieſenen Fultermitte
(Branntweinſpülicht, friſche Futlerkräuter, Schnitzabſälle un
Köpfe von Rüben, Häckſel, Heu, Malzkeime, naſſe Malztreber
Weintreſter, Preßrückſtände von Kartoffeln oder Rüben, Diffu
ſionsrückſtände, Spren. Buchweizenſchalen und Haſerſchalein
Stroh, auch Raps- und Reisſtroh) gelten die Sähe des am 2.
Mai d. J eingeführten Ausnahmetarifs für Eiſenerzſendungen
nach Hohofenſtationen. Es treten dadurch gegen die Normalk-
fracht für nahe Entfernungen Ermäßigungen von etwa 15 yCt
für weite Entſernungen bis etwa um 35 pPCt ein

Darmſt adk, 28. Juni. Nachdem die beiden Kammern
zur Linderung der Nothlage der Land wirtbſchaft wegen
der Futternoth einen Kredit von 3 Millionen bewilligt, ſo
wie der Regierung verſchiedene ſonſtige Ermächtigungen ertheilt
balten, wurde der außerordentliche Landtag ſoeben geſchloſſen

New-York, 17. Junj. Jn Chicago ſchäßt man dem
officiellen Ernte- Berichte zufolge den diesjährigen Ernteertra
von Weizen auf 398 000 000 Buſhels und von Hafer au
725 000 000 Buſhels. Die Ausſichten anf die diesjährige Reisa
ernte ſind nicht ſo gut wie im vorigen Jahre um dieſe Zeit
Jm Ganzen find 261 000 Acres mit Reis angebant und wird
der Ertrag davon auf 10 500000 Bnſbels geſchätzt. Das bea
kannte Fachblatt „Farmers' Review“ in Chicago ſchreibt unterm
13. er. Der Stand der WinterweizenSaaten hat ſich in den
letzten Tagen bedentend gebeſſert, doch wird der Ernte-Ertra
trotzdem kein ſo guter ſein, wie der vorjährige. Jn Jllinvois i
die Beſſerung beſonders bemerkenswerth, doch iſt daſelbſt ein la
großer Theil des mit Weizen beſtandenen Areals vernichtet
worden, daß manche Gegenden keinen Vortheil von der Beſſerung
baben werden. Jn Jndiana und Ohio ſind die Ernte Ausſichten
nt, namentlich in letzterem Staate. Während der Stand der Weizenalen in Michigan ſich nur wenig geändert hat, iſt die Beſſerung

in Kentucky eine bemerkenswerthe und ein zufriedenſtellender Ernte
Ertrag daſelbſt geſichert. Jn Miſſouri, Kanſas und Nebraska iſt der
Saatenſtond im allgemeinen kein günſtiger, obwohl ſich derſelbe in
einigen Gegenden in den letzten Tagen gebeſſert hat. Jn Jowa und
Wisconſin verſpricht der Winterweizen einen vergleichsweiſe
auten Ertrag zu ergeben. Der Samen der Baumwolle
welcher noch vor circa dreißig Jabren in den ſüdlichen Staaten
einfach als Abfall fortgeworſen oder als Feuernugsmaterial ver
wendet zu werden pflegte, bildet beute die Grundlage einen
Jnduſtrie, deren Werth ver Jahr über 27 000 000 4 beträgt. An
Baumwollſamenöl wird jährlich für 16 000 000 an Oelkuchen
für 8 000 000 producirt und die übrigen Produkte ans dem
Samen beziffern ſich jährlich über 3 000 000 Dabei iſt zu bea
merken, daß bis jetzt überhaupt erſt ein Drittel des Baumwoll-
ſamens zu den verſchiedenen Produktionszwecken verwendet wird.

Einem Bulletin des Cenſusawtes in Waſhington zufolge giebt
es in Califſorniag und Colorado 540 000 000 Acres Wüſtenland,
daß durch künſtliche Bewäſſerung in fruchtbare Kecker
verwandelt werden kann. Dies würde 3 375 000 Heimſtätten von
je 160 Acres ergeben. Die künſtliche Bewäſſernng hat in den
Helländereien bereits großartige Erfolge aufzuweiſen, die aroße
Frage der Zukunſt für jene Gebiete aber iſt, ob die Bewäſſerungs
anlagen der Privatunlernebmung allein überlaſſen bleiben ſollenr,
oder ob die Staaten, eventuell die Bundesregierung, ſich au die
Aufgabe machen ſoll, die einen großartigen Aufwond von Mühe

über den Verzicht des Herrn Frhrn. von Hammerſtein
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vem Mörder und ſeinem Opfer bei, ſondern auch die geheimnißvollen Mitthei
lungen der Voulevardblätter über eigenartige Ueberraſchungen, die bei den Ver
handlungen bevorſtehen ſollten. Ueber dieſen Punkt waren die ſonderbarſten
Gerüchte im Umlauf, die auch das Verſchwinden eines Deutſchen und das ebenſo
auffallende Verſchwinden einer ſchönen Schauſpielerin damit in Verbindung brachten.
Aber Gewiſſes wußte kein Menſch. Nur ſoviel ſtand feſt, daß der Angeklagte
in ſeiner Haft mit der größten Rückſicht behandelt wurde, obgleich eigentlich
Niemand an ſeiner Verurtheilung zweifelte. Nur Herr Jules Norroy, ſein Ver
theidiger, der unausgeſetzt mit einem der bekannteſten Spürgenies der Polizei,
Herrn Griſon, ſowie mit den aus Deutſchland herbeigeeilten Freunden des Ange
klagten, der Fürſtin Vera von Wittgenſtein und Herrn Vincenz Perela aus Ham-
burg, lange Conferenzen hatte, trug eine unerſchüttertiche Zuverſicht zur Schau.
Dem bekannten Gerichts- Berichterſtatter des „Figaro“ gegenüber, der ihn inter-
viewte, hatte er ſich ſreilich nicht zu beſtimmten Mittheilungen hinreißen laſſen,
aber ſchon das eine Wort: „Bereiten Sie Jhre Leſer auf die allerwunderbarſten
a en angen vor,“ hatte genügt, um die allgemeine Erwartung auf das Höchſte
zu ſpannen.

Zwei Tage vor Eröffnung der Verhandlungen wurden die Namen der geladenen
Zengen bekannt; außer verſchiedenen Bewohnern von Feignies und Maubenge
waren darunter die Fürſtin Wittgenſtein, die verwittwete Marquiſe de Cheveruſe,
M Paulſen, außerdem drei Zeugen unbekannten Aufenthalts, Herr Dr. Georg

inckler, Fräulein Melanie Pernelli und Herr Felix v. Rumohr. Mit Ueber-
raſchung hörten die Pariſer, daß auch ein berühmter Arzt, Herr Dr. Mauwillon
und deſſen Tochter Angis geladen waren, über deren Zuſammenhang mit der vor
liegenden Frage die unwahrſcheinlichſten Vermuthungen laut wurden.

Der ſür die Sitzungen des Geſchworenengerichts auserſehene große Saal
umißte lange vor Beginn derſelben geſperrt werden, da er bald bis zum Erdrücken
angefüllt war. Hinter dem hufeiſenförmigen Tiſche, an welchem die Richter ſaßen.
waren für einige bevorzugte Mitglieder der franzöſiſchen Geſellſchaft, unter denen
man auch den preußiſchen Botſchafter bemerkte, Sitze reſervirt; in ungewöhnlich
großer Anzahl erſchienen an dem für die Vertreter der Preſſe beſtimmten Platze
die Berichterſtatter einheimiſcher wie aus ländiſcher Zeitungen. Als Dauer der
Verhandlungen wurden zwei Tage in Ausſicht genommen.

Als nach Auslooſung der Geſchworenen der Angeklagte Botho von Lilien
zron hereingeführt wurde, durchlief die Reihen der Zuſchauer ein anhaltendes
brauſendes Murmeln, das ſich erſt legte, als der Gerichtsſchreiber mit Verleſung
der umfangreichen Anklageakte begann. Die ruhige Haltung des aufmerkſam zu
hörenden Angeklagten, der in ſeiner kühlen Vornehmheit keine Spur jener eitlen
Selbſtgefälligkeit zeigte, die ein Franzoſe der beſſeren Stände in dem Bewußtſein,
Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit zu ſein, an den Tag gelegt wen
würde, ſeine ungebrochene hohe Geſtalt und der Adel ſeiner Geſichtszüge feſſelten
die Zuhörer mehr als das langathmige Aktenſtück, das meiſtentheils bekannte Dinge
vortrug. Der Eindruck dieſer Perſönlichkeit, namentlich unter der Damenwelt,
war ein derartiger, daß ein bekannter Stutzer den Ausſpruch that: „Wenn dieſer
Dentſche freigeſprochen wird, ſo kann er ſich nur einen beſondern Geheimſekretär
zur Erledigung aller Liebesbriefe unſerer Weltdamen. anſchaffen.“
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Fortſetzung des Romans in der zweiten Ausaabe

und Koſten erheiſcht.
W

usg
Der Untergang der Hibernig Roman von A. J. Mordtmann.

Und dies Schweigen, während deſſen die dichten Schneeflocken ſenkrecht herab
fielen gleich einen in Schnee verwandelten Wolkenbruche, erſchien dem mühſam
vorwärts Strebenden noch unheimlicher als das brauſende Wüthen des Orkans.

Jede Spur von Weg war längſt verſchwunden; die Schneemaſſen überſchütteten
alles, alle Züge der Landſchaſt hier ausgleichend, dort übertreibend, überall entſtellend, hier weite, gicichmaßig ſchimmernde weiße Flächen bildend, dort über klei-

nen Hinderniſſen zu wellenförmigen Hügeln ſich aufthürmend, an geſchützten Stellen
tiefe Schneewehen i n on der r vom Wege gurgelnde und plätſchernde
Alpenſtrom konnte noch zur Orientierung dienen.Allmälig eriahween nun doch in dieſem ungleichen Kampfe die Kräſte des

Menſchen, langſamer und kürzer wurden ſeine Schritte, immer häufiger die Pauſen,
in denen er Kräftigung ſuchte, immer unſicherer ſein Gang. „Nur nicht nieder
legen,“ murmelte er. „Nur aushalten! O Herr Gott, laß' mich nicht zu Grunde

ehen!“v Und wieder that er einige Schritte vorwärts. Plötzlich verſauk er mit einem

Fuße in eine Vertieſung, welche der Schnee ausgefüllt hatte, und ſtürzte hin; noch
einmal raffte er ſich auf, wankte weiter, fiel abermals und blieb jetzt 3 er
war mit der Stirn an einen Baumſtamm geſchlagen und bewußtlos geworden.

Zehn Minuten, nachdem der Reiſende St. Laurent verlaſſen hatte, durchſchritt
ein Mönch auf dem Rückwege nach ſeinem Kloſter die Ortſchaft; indem er an der
Schenke vorüberging, rief die Wirthin ihn an: „Verzeiht, Pater! Eben kam hier
ein junger Menſch durch er wollte nach Eurem Kloſter ſo ein reizender
Menſch! Ein Fremder! Und das Unwetter muß ihn überraſchen! Um Chriſti
willen, ſputet Euch! Vielleicht könnt Jhr ihn noch einholen

Noch ſprach und bat die Wirthin, als der Mönch ſchon wieder unterwegs
war; er kannte die Zeichen des Himmels und wußte, daß hier an jeder verlornen
Secunde ein Menſchenleben hängen konnte. Er ſchürzte ſein Gewand höher und
chritt gewaltig aus, mit den ſcharfen grauen Augen unabläſſig nach allen Seiten
mſchau haltend.

So war er zwanzig Minnten fortgegangen, ohne etwas gewahr zu werden
ſeiner kräftigen Geſtalt bot der Sturm, ſeiner Ortskenntniß die Verwehung aller
Pfade kein Hinderniß im eiligen Fortſchreiten; un war er an den Punkt gelangt,
wo er die bisher eingehaltene Richtung verlaſſen und links nach Norden abbiegen
mußte; er kannte die Stelle an der abgeſtorbenen Fichte, die gerade am Straßen
knie ſtand.

Aber da an der Fichte lag ein dunkler Haufen auf dem Schnee; er trat da
rauf zu, beugte ſich nieder und betaſtete ihn mit der Hand; ſein ſcharfes Auge
hatte ihn nicht getänſcht, es war ein Stück Tuch, das letzte ſichtbare Stückchen von
einem hier liegenden Menſchen, der binnen wenigen Minuten von den noch immer
dicht herunter ſtöbernden Schneemaſſen vollſtändig bedeckt ſein mußte. Eilfertig
beſeitigte der Mönch die dünne Schneelage und richtete den Gefallenen auf von
der Stirn deſſelben träufelte aus einer breiten aber nicht tiefgehenden Wunde Blut

Der Mönch ſchlug den Mantel auf der Bruſt des Bewußtloſen aus einander,
ſchob eine Hand unter ſeinen Rücken und öffnete mit der andern die Weſte, um
an der entblößten Bruſt nach den Herzſchiägen zu lauſchen; da ihn
jählings ein ſo heftiger Schreck, daß er beinah den Körper hätte fallen laſſen; dochraſch beſonnen ſhloß er die geöffnete Gewandung wieder und legte ſein Ohr au

die Stelle, wo das Herz ſchlagen mußte noch war ein leiſes Pochen veryehm
lich, das Lebey in dem ſchönen Körper noch nicht erloſchen,
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Fianus ſetzte ſich an das Fenſter un

Landwirthſchaftlicher Centralberein für
Anhalt.
(Schluß.)

Es folgte darauf ein Vortrag des Herrn Landesökonomie-
alh von Nathuſius über die Währungsfrage. Ter
edner legte eingehend die einſchlägigen Verhältniſſe dar und

betonte, daß es im beſonderen Jntereſſe der Landwirthſchaft
liege, gegenüber den Goldwährungs- Männern für die Doppel-
währung einzutreten

Den nächſten Vortrag hielt unter Jorlesmtz einer großen
ehe von Zeichnungen Herr Oberamtmann Klepp-Klein-

aſchleben über zweckmähigeEinrichtungenland-
wirthſhaftlicher Gebäude. Derſelbe wies darauf hindaß ſeit Jahren die deutſche Landwirtbſchafts Geſellſchaft auf
dieſem Arbeitsgebiet bahnbrechend vorgegangen ſei und zu dieſem

weck beſonders auch Concurrenzen zur Beſchaffung von Stall
auten, Hofanlagen, Scheunen und Arbeiterwohnungen ausge-

ſchrieben habe. Nach Anſicht des Redners iſt jedoch bei der Prä
miirung mehr Gewicht auf Herſtellung billiger, als möglichſt

Bauten gelegt worden. Die dann folgenden Aus-
ührungen über Bauten, bei denen auch der letztere Punkt die

gebührende Beachtung findet, boten manche werthvolle und be-
achtenswerthe Winke für die anweſenden Landwirthe.

Jm Schlußvortrage bot dann Herr Prof. Br. Hellriegel
Bernburg intereſſante Miltheilungen über den Nährſtoff-
bedarf der Zuckerrübe auf Grund der Vegetationsver
m e, welche in der ihm unterſtellten landwirthſchaftlichen Ver-
uchsſtation zu Bernburg angeſtellt worden ſind. Der Vor
kragende wies zunächſt darauf hin, daß zum Aufbau der Pflanze
ad e Stoffe von außen her ihr zu bieten ſind, die ſie ſich
elbſt nicht ſchaffen, die ſie aber auch zu ihrer normalen Ent-
wickelung nicht entbehren kann. Die Verſuche in den Vegeta-
tionsſtationen haben nur den Zweck, feſtzuſtellen, welches der
Mindeſtbedarf an Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali für die
einzelnen Pflanzenarten iſt, weiter gilt es dann, zu prüfen, wie-
piel von dieſen Stoffen im Boden enthalten iſt, und endlich einen
Anhalt dafür zu finden, was dem Boden durch den Dünger zu
zuführen iſt. Der Vortragende erläuterte dann die Ärt, in
elcher die Vegetationsverſuche angeſtellt werden, indem man
ünſtlich aus reinem weißen Sand, wie ihn die Glashütten zur

Herſtellung des weißen Glaſes verwenden, durch Zuſatz der er
wäbuten Nährſtoffe einen Boden erhält, welcher in Kübel ge
bracht jene Nährſtoffe in höheren oder niedrigeren Mengen ent

ält. Die Rübenanbouverſuche, welche in dieſer Weiſe in der
ernburgerVerſuchsſtation unternommen ſind, haben bei gehörigem

Zuſatz der Nährſtoffe Rüben geliefert, die im Durchſchnitt 813 Gr.
wogen und in Form und Gebalt den beſten Feldrüben gleich
kamen, obgleich ihnen nur das halbe Bodenvolumen wie den
Feldrüben zu Eebote ſtand; einzelne Rüben hatten ſogar bis zu
1200 Gramm Gewicht. Dieſe Vegelationsverſuche haben ergeben,
daß zur Erzeugung einer Durchſchnittsrübe von 813 Gramm
Wewicht mindeſtens eine Gabe von 29 Gramm Stickſtoff nöthig
iſt, von Phosphorſäure genügt etwas mehr als 1 Gramm, von
Nali etwa 1 Gramm. Bei geringerer Stickſtoffgabe ſinkt der
Ertrag, bei einer höheren ſteigt derſelbe jedoch nicht, es wird
pielmehr der Ueberſchuß in der Rübe abgelagert und es bilden
ich eiweiß- oder gar ſalpeterbaltige Rüben, während bei zu
oher Kaligabe Rüben mit zu hohem Salzgehalt des Saſtes er-
alten werden. Mit Verringerung der Slickſtoffgabe nimmt der

Eruteertrag, ab, jedoch werden die Rüben weder an Trocken-
Iubſtanz noch im Zuckergehalt ärmer, ähnlich liegt die Sache bei
Verminderung der Phosphorſäuregabe, dagegen ſinkt bei Ver-
minderung der Kaligabe nicht blos die Ernte, ſondern auch die
Menge von „Trockenſubſtanz und Zucker. Bedentungsvoll iſt,
daß mit der Mindergabe an Stickſtoff nicht blos der Ertrag ſondern
auch die Blattzahl ſinkt, die bei der Normalrübe durchſchnittlich 55
Heträgt, während bei Mindergabe an Kali dies nicht zu beobachten
iſt. Zur Erklärung dieſer Erſcheinung wies der Vortragende
auf den ſchon vor einem Vierteljahrhundert von Nobbe in

„harandt aus Verſuchen mit Vuchweizen gezogenen Schluß
in, daß zum normalen Wachſen der Pflanze eine beſtimmte

Kali-Summe nöthig iſt, da ſonſt in den Blättern keine Stärke
ebildet wird. Jn analoger Weiſe fehlt der Kalimangelrübe
er Zucker. Während nämlich das zum Aufbau der Zellen

n zu ſeiner Vermehrung des Stickſtoffs bedarf,
ängt die Stärkebildung, welche ſich durch Kohlenſäure-Auf-

nahme aus der Luft tags über in den Chlorophyllkörnchen voll
zieht, die dann in der Nacht die Stärke als neuen Bauſtoffdurch die Gefäße an die Knoſpen, Blüthentheile, Wurzeln c.
abgeben, zwar nicht von der Stickſtoffnahrung, wohl aber von
der Kalinahrung ab. Die Stickſtoffmangelrübe bildet Plasmo
ſo viel ſie kann, die Zellenbildung hört aber bald auf, daber
rührt die geringere Blattzahl: da ſie jedoch Kali genug erhält.
bildet ſie Stärke und daraus Zucker wie die normale Rübe, ſo
daß die Sticklloffmangelrübe zwar klein aber doch zuckerreich iſt,
alſo ſür den Fabrikanten willkommen, für den Landwirth jedoch
wegen des geringen Ernte Ertrages, ein Schrecken
iſt. Die Kalimangelrübe dagegen bildet, wenn ſieauch große Dinmenſionen aufweiſt, keine Stirke,
darum auch keinen Zucker, ſodaß ihr Saft gauz zuckerarm und
wäſſerig iſt: ſie bildet den Schrecken der Fabrikanten, wenn ſie
auch für den Landwirth wegen ihres großen Lebendgewichts
noch angeht. Zum Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen
betonte der Redner, daß jede Rübe in der Analyſe ihre Lebens
geſchichte ſpiegelt; aus ihrem Gehalt an deu verſchiedenen Nähr-
ſtoffen kann man daher Schlüſſe darüber ziehen, ob dieſelben
der Pflanze im Ueberſchuß oder Mangel geboten ſind. Dieſer
Umſtand wird hoffentlich Mittel und Wege finden laſſen, und
durch Erkenntniß der jedem Boden zum normalen Wachsthum
der betreffenden Pflanzenart zuzuführenden richtigen Menge
der verſchiedenen Nährſtoffe den Pflanzenban möglichſt intenſiv
zu geſtalten, weshalb denn auch dieſen Vegekationsverſuchen ein
ein inent praktiſcher Werth innewohnt.
Der, Vorſißende ſchloß dann, nachdem er den Referenten

für ihre Ausführungen Namens der Verſammlung W hatte,
ger 2 Uhr nach etwa vierſtündiger Dauer die Verhand
ungen.

Das Feſt des 600 jährigen Beſtehens der
Stadt Wittenberg

Wittenbexrg, 28. Junt 1893.
Die Berechtigung, am 28. Juni die Feier ihres 600jährigen

Beſtehens zu begehen leitet Wittenberg von der Urkunde her,
in welcher Herzog Albrecht II. den ihm zinspflichtigen Hörigen
ihre perſönlichen Leiſtungen erläßt für eine jährliche Abgabe der
Kommune von 50 4 Silber was nach unſeren heutigen Ver-
hältniſſen wohl 8000 .4 betragen möchte. Daſür wurde Witten
berg ein vollſtändig unabhängiges Gemeinweſen, das all ſeine
Augelegenheiten frei verwaltete unker ſelbſtgewählten Behörden;
es hatte die Selbſtverwaltung in allen Lebensfragen, des Kriege-
weſens, die Beſteuerung, die Münze und das Recht über Leben
und Tod jedes Einzelnen. Der Herzog behielt nur den Landes-
ſchuß und das Recht die Bürger für die Vertheidigung von
Land und Beſitz beranzuziehen. So iſt alſo der 28. Juni 1293
mit Recht als der Tag der Gründung der Stadt Wittenberg
anzufehen die vorher nur ein unbedeutendes Fiſcherdorf ge
weſen.

Am heutigen Tage begeht daher unſere Stadt das Feſt ibres
ö00jährigen Beſtehens, dem dadurch, daß auf dieſen Tog die
Grundſteinlegung unſeres demnächſt zu errichtenden
Kaiſer Friedrich- Denkmals verlegt worden iſt, ein um
ſo feſtlicheres Gepräge, das Gepräge eines großen Doppelfeſtes
aufgedrückt wird. Die Stadt hat ſich prächtig geſchmückt, von
den Thürmen und Häuſern Flattern die Fahnen, und hier und
da ſind die Häuſer qguch mit Grün und Blumen geſchmückt. Be
ſonders reich und ſchön iſt der Schmuck des Schloßplatzes: 35
mit Fahuen, Trophäen und Wappen geſchmückte Maſte, die mit
Guirlanden verbunden ſind, umgeben den Platz, und die zur
Aufnahme der Urkunden vorbereitete Bangrube des Denkmals
iſt mit Kugelſtäben und ſchwarzgelben Schnüren umfriedet.
Das ganze tathhaus iſt geſchmackvoll mit Kränzen, Guirlanden
und Fahnen geſchmückt, auf dem Balkon hebt ſich von einer
farbenfriſchen Fahnendekoration die Büſte des Kaiſers ab und
das Portal iſt durch vorgeſchobene mit Grün, Fahnen und
Woppen geſchmückte Maſten vergrößert worden.

Ueber das Feſt und ſeinen Verlauf wird die Hall. Ztg.
morgen berichten, dem heutigen Bericht ſei nur ein Telegramm
angeſügt, welches ſoeben von der Feſtſtadt bei derſelben ein-
gegangen iſt und folgendermaßen lautet:

Wittenberg, 28. Juni. Vei der ſoeben ſtattgeſundenen
Grundſteinlegung zum Kaiſer Friedrich- Denkmal
wurde folgendes Telegramm an den Kaiſer gericbtet:

„Dle zur Feier der Grundfleinlegung für das Kaiſer Frlebrich
Denkmal und des Stadtjubiläums vor der Schloßkirche zu Wittenberg verſammelte r ruft voll Begeiſterung:
„Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer Wilbelm II., der Vollender
unſerer herrlich erneuerten Schloßkirche. Er lebe boch, hoch,
och!

Jm Auftrage Dr. Schild, Bürgermeiſter

Aus aller Welt.
Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 29. Juni. Der „Vorwärts“ ver-
öffentlicht heute eine Einladung behufs Begründung von
Organiſationskomitees der Züricher Sozialdemokraten zu
dem vom 6. bis 12. Auguſt ſtattfindenden internationalen
ſozialiſtiſchen Arbeiterkongreß. Daſſelbe Blatt theilt
mit, daß in Freiberg in Sachſen 4 Bergakademiker wegen
Dre mit Sozialdemokraten von der Akademie verwieſen
wurden.

Brüſſel, 29. Juni. Vor der Wohnung eines Ge
meinderathsmitgliedes und des Beigeordneten Lecoq fand
eine Dynamitexploſion ſtatt. Der angerichtete Material-
ſchaden iſt bedentend.

Paris, 29. Juni. Jn einer Verſammlunder Kutſcher wurde die Mittheilung gemacht, daß i

Kapitaliſten gemeldet hätten, welche geneigt ſeien,
75 000 000 Francs zur Gründung einer Cooperativgeſell-
ſchaft herzugeben.

Rom, 29. Juni. Die beiden franzöſiſchen Offiziere, welche
die italieniſche Grenze überſchritten und verhaftet wurden, ſind,
nachdem feſtgeſſellt worden, daß ſie keine compromittirenden
Schriſtſtücke bei ſich hatten, unter polizeilicher Eskorte an die
franzöſiſche Grenze gebracht worden.

Aus dem verlängerten Aufentbalt, welchen r in
Neapel nimmt, wird auf ſeinen erſchütterten Geſundheitszuſtaud
geſchloſſen. Jn einer Unlerredung erklärte er die Scandalſucht,
die ſich der italieniſchen und franzöſiſchen Parlamentarier be
mächtigt habe, als unheilbringend. Geradezu ſchänudlich ſei es
daß ein Staatsmann, wie er, vor einer Unterſuchungscommiſſkor
erſcheinen müſſe.

Kongreſſe und Ausſtellnugen.
Forſt i. L., 28. Juni. Die Jahresverlammlung del

Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav-AdolſStiftun
wurde hente Nachmittag unter zahlreicher aus alle
Schichten der Bevölkerung mit einem Feſtgoltesdienſte eröffnet
Vor dem Eintritt in die Verhandlungen beſchloß die Verſamm
lung an Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm abzu
ſenden: „Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät wagen die
in Forſt verſammelten Vertreter des Braudenbürgiſchen Haupt
vereins der GuſtavAdolf-Stiſtung auch diesmal den Ausdruch
ihres ehrfurchtsvollſten Dankes zu Füßen zu legen für die von
Eurer Majeſtät, dem erhabenen Proteltor unſeres Vereins,
gleich Allerhöchſtihren erlauchten Vorfahren auf dem Thron
unſerem Liebeswerke erwieſene königliche Huld, indem wir beim
Eintritt in das fünfzigſte Jahr unſerer Arbeit zugleich Euer
Majeſtät allerunterthänigſt bitten, dieſen Werke Allerhöchſtihrt
huldvolle Theilnahme und gnädige Förderung auch fernerhin
angedeihen laſſen zu wollen.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a/S. Eine ungewöbnliche Maßregel gegen einen

akademiſſch Graduirten kommt in einem Anſchlage des
Decans der hieſigen mediciniſchen Facultät amſchwarzen Breite zum Ausdruck: Der Anſchlag bringt zur öffent
lichen Kenniniß, daß, nachdem der frühere ör. med. und prak-
tiſche Arzt Bernhard Jobannes Evexrs aus Münſter,
ſ. Z. in Schwarzenberg i. S. wohnhbaft, vom königl. Schwurge-
richt zu Sorau am 16. September 1879 wegen Anſtiftung zum
Meineide, Betrugs c. zu 8 Jahren Zuchtbhaus und Verluſt der
bürgerlichen Ebrenxechte verurtheilt worden iſt, die mediciniſche
Facnltät das dem Evers an 30. Auguſt 1862 ertheilte Doctor
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Der Mönch legte eilig und geſchickt einen Verband um die Stirn, wozu er
ein in der Taſche des Verunglüclten geſundenes Tuch benutzte, dann nahm er mil
kräftigen Armen die Laſt anf und trat in dem ſchnellſten Schritt, den er, ſo be
ſchwert, einſchlagen konnte, ſaſt laufend, den Weg nicht nach dem Kloſter, ſondern
zurück nach St. Laurent an.

Ein Weib war es, das er trug; was konnte ſie in dem Kloſter wollen? Jung
und ſchön obendrein

Von dem heulenden Winde umſtürmt, bis an die Knie in lockeren Schnee ver
ſinkend, von dem immer noch unerſchöpfliche Maſſen herunter wirbelten, kämpfte er
mit Plrer r jeder Muskel ſeines Leibes vorwärts.

Da ho

konnte, die von ſeinem Daſein Kunde hatte.
„Bruder Felicianus!“
So hatte ſie gerufen! Jn deutſchen Lauten, die hier ſo ſelten an ſein Ohr

ſchlugen!“
Dann n kam ihm die gefahrvolle Lage zum Bewußtſein, in der Beide ſich

anden; glücklicher Weiſe war es nur noch eine kurze Strecke Weges
bis St. Laurent; abermals ſchritt der Mönch rüſtig aus, und bald hatte er das
erſte Haus der Ortſchaft erreicht, deren Gaſſen bei dem furchtbaren Unwetter voll

immer noch be

kommen menſchenleer waren.
Seinen erſten Gedanken, die Jnhaberein der Wirthſchaft aufzuſuchen, hatte

er bald wieder aufgegeben; er wandte ſich zum Hauſe des Maires, wo er weniger
Nengier und Geſchwätz zu befürchten hatte.

Als der biedere Regent der kleinen Gemeinde den Mönch, mit dem Körper
tn den Armen, eintreten ſah, erſchrak er nicht wenig aber hülfsbereit öffnete er
ſofort ſein Schlafgemach und half dem Kartänſer die kebloſe Geſtalt auf ſein breites
Ehebett legen, nachdem der Mantel ihr abgenommen worden war. Als er aber
dann mit käppiſcher Dienſtbefliſſenheit die weitere Entkleidung vornehmen wollte,
hielt ihn der Mönch zurück und ſagte kurz: „Schickt Madelon her! Es iſt ein Weib!“

Ver gute Maire riß die Augen auf, ſo weit er konnte, folgte aber gutwillig
der lakoniſchen Anordnung ſeines klerikalen Beſuchs, an den er keine von den un
ähligen Fragen richtete, die ihm auf der Zunge ſchwebten; er wußte, daß dies
ei Einem von den einſilbigen Patres der Kartauſe doch vergeblich geweſen

ſein würde.
Madelon, eine ſtämmige Dirne mit gutmüthigem, runden Geſichte, erhielt

von dem Mönch in wenigen Worten Anweiſung, wie ſie zu verfahren hätte. Den
Schluß bildete die ſtrenge Mahnung: „Geſchwatzt wird im Dorfe über den
Vorfall nicht!“

ein leiſer Athemzug die Bruſt des jungen Weibes; ſie bewegte ohne
die Augen zu öffnen, unruhig den Kopf, ihre Lippen murmelten zwei Worte, vor
deren Laut der Mönch abermals ſo heftig erſchrak, daß er wie feſtgebannt ſtehen
blieb und Minuten lang, unbekümmert um das toſende Unwetter und die zunehmende
Dunkelheit das liebliche Geſicht anſtarrte, von der Frage gequält, wer die ſein
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das Schneetreiven hinaus. So tief war er in ſeine Erinnerungen verſunken, daß
er erſchreckt zuſammenfuhr, als Madelon hereintrat und meldete, die Fremde ſei
erwacht und verlange nach ihm.
und berſtend vor Neugier und Wichtigkeit folgte ſie ihm in das Schlafzimmer.„Jhnen danke ich mein Leben!“ rief de
mit verbundenem Kopfe und in wollene Decken eingehüllt auf dem

„Kommt mit!“ herrſchte er das Mädchen an,

chöne Reiſende ihm entgegen, die
ette lag. „Und

noch mehr danke ich Gott, daß er mich Sie finden ließ!“
Sie hatte frauzöſiſch geſprochen; der Pater antwortete gelaſſen: „Reden

Sie deutſch. Jch bin ein Deutſcher der Bruder Felicanuns. Sie ſuchten mich,
wie mir ein in der Bewußtloſigkeit geſtammeltes Wort verrieth. Wer ſind Sie?“

Pernelli.“
„Es iſt von keinem Belang. Sie kennen mich doch nicht. Jch bin Melanie

„Und weshalb ſuchen Sie mich?“
Melanie erzählte von Winckler's Verſchwinden, und wie ſie von Felicianus

erwarte, daß er Paulſen zum Geſtändniß zwingen werde. Sie faßte ſich ſo kurz
wie möglich; ihre Erſchöpfung war ſo groß, daß ſie nur in kurzen Sätzen mit
langen Pauſen ſprechen konnte. Angſtvoll heftete ſie die Augen auf das Geſicht
ihres Retters, um zu ſehen, welchen Eindruck ihre Worte hervorbrachten.

Düſtere Falten verſinſterten ſeine Stirn, und er biß die Zähne auf einander.

zwingen könnte

„Alſo wieder Paulſen?“ ſagte er.
Fräulein. Jch weiß, welcher Verbrecher er iſt, aber ich kann mich eines Fremden
wegen nicht in weltliche Dinge einmiſchen.

„Und ich kann Jhnen doch nicht helfen, mein

Nur eins giebt es, was mich dazu

„Und was iſt dies Eine?“

gebrochenen Sätzen.

quis de Chevreuſe.“

Felicianns ſchüttelte den Kopf und ſchwieg. Melanie fühlte ihre Kräft(
ſchwinden, ihre Pulſe ſchlugen fieberhaft, in ihren Schläfen hämmerte es. Sie mußt
eilen, zu ihrem letzten Mittel zu greifen.
b „Auf Betreiben Paulſen's iſt Botho Botho vorLiliencron gefangen des Mordes angeklagt des Mordes an dem Mar

„So hören Sie ſprach ſie in ab

Sie ſank zurück und ſah nicht mehr, wie aus Felicianus Geſicht jeder Bluts.
tropfen entwich und wie er mit einer wuchtigen Entſchloſſenheit aufſtand, die be
redter war, als alle Worte ſein konnten.

„Es muß ſein,“ ſprach er halblant. Dann zu Madelon gewandt, die mi,
Mund, Ohr und Augen den für ſie unverſtändlichen Reden gelauſcht hattee
fügte er hinzu: „Jch werde einen Arzt holen. Pfleget die Dame wohl. Si
iſt in großer Gefahr.“

Darauf ſchritt er wortlos hinaus und ſchlug den Weg nach Voiron ein,
rüſtig undentſchloſſen mit dem furchtbaren Unwetter kämpfend, r der noch
tückiſchere Feind des Fiebers
noch einmal alle Qualen und Aengſte der letzten Wochen in hundertfach verſtärk

delanien niederrang und ſie in wilde Phantaſien

tem Maße zu durchleben anfing.
Madelon wurde unter dem ernſten Blick des Paters noch röther im Geſicht;

chien es doch, als habe er ſie auf dem Gedanken ertappt, welche wichtige Rolle
e mit ihrer Kenntniß des ungewöhnlichen Ereigniſſes in den Conventikeln der
orfſchönen ſpielen könnte!“

d ſtarrte in die hereinbrechende Nacht und die Affäre von Feignies und die erſt neu

21. Kapitel.

Vor den Geſchworenen,
„Und noch eins!“ fügte der Kartänſer hinzu. „Wenn die Frau erwacht, theilt

Uhr mit, daß Bruder Felicianus hier wartet. Verſtanden? Und nun J Die ſchwurgerichtlichen Verhandlungen über den ſenſationellen Prozeß wegen
Der Maire führte den Mönch in ſeine beſte Stube und bot ihm einige Er der Ermordung des Marquis de Chevreuſe zogen ein ganz ungewöhnlich zahl

friſchungen an, welche aber mit ſtummem Kopfſchütteln abgelehnt wurden. Feli reiches und auserleſenes Publikum an; dazu trug nicht nur die Erinnerung
Ainas aufgetlärt II
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diplom zurduckzieyt und den v. Evers der Doctor-
würde dauernd für verluſtig erklärt.Berlin. Der Proſeſſor der Ohrenheilkunde J. K.
U. Lucge iſt zum Geheimen Medizinalrgth ernannt.

Gießen. Der ehemalige Univerſitätskanzler und Prof.
der Jurisprudenz Dr. Waſſerſchleben iſt geſtorben.

Perſongalien.
Der Oberförſler von Alten zu Kupferhütte iſt zum

Negierungs- und Forſtrath ernannt und ihm die Stelle eſues
n forſttechuiſchen Hilſsarbeiters im Miniſterium für

andwirthſchaft, Domänen und Forſten übertragen, der Regie
xungs- und Forſtrath Kleyenſtenber zu Gumbinnen an die
Regierung zu Erfurt unter Ueberlragung der Jnſpektionsge-
ichäfte ſür die ForſtJnſpeltion Erfurt-Schleuſingen verſetzt
worden. Verſehzt ſind: der Forſtweiſter Freiherr von Nor

euflycht zu Spittkohmen auf die Oberförſterſtelle zu Löd-
eritz (Keg. Bez. Magdeburg), der Forſtweiſter Sprengel zu
eringen auf die Oberförſterſtelle zu Melſungen im Regierungs-
ezirk Caſſel, der Forſtmeiſter Kahl e zu Wennigſen auf die
berförſterſtelle zu Weißewarte im Regierungsbezirk Magde-

burg. Der Premierlieut. im Reitenden Feldjäger-Corps und
er eürſe Keuffel iſt zum Oberförſter ernannt und ihm
ie Oberſörſterſtelle zu Klößße im Reg.-Bez. Magdeburg über

kragen worden.
Am Schullehrer-Seminar zu Weißenfels iſt der bis-

berige, ordentliche Seminarlehrer D. Schneemann zu Koſch-
min als Seminar-Oberlehrer angeſtellt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originor z iſt nur mit deutlicher Quellen

gabe geſtattet.
Weißeufels, 28. Juni. (Das heute feſtgeſtellte

amtliche Ergebniß der Stichwahl) im Wahlkreiſe
Zeitz-Weißenſels- Naumburg lautet: Jm Kreiſe Zeitz für Günther
abgegeben 3925. für Hoffmann 4642 Stimmen; im Kreiſe
Weißenfels für Günther 7593, für Hoffmann 7058: im Kreiſe
Naumburg für Günther 4008, für Hoffmann 1420. Zuſammen
15 526 für Güntber, 13 120 für Hoffmann. Demnach iſt Land
r Günther mit 2406 Stimmen Mehrheit zumr r gewählt.„w Magdeburg, 28. Juni. (Die amtliche Feſtſtellung

des in Magdeburg) weiſtProfeſſor Pr. Paaſche-Marburg 17 299 und für Zigarren-
ändler Wilh. Klees-Buckau 19 074 Stimmen auf. Jm Ganzen
nd von 40 700 Wablberechtigten 36 629 Stimmen abgegeben

worden, von welch letzteren 256 ungültig waren.
W. Eiſenach, 28. Juni. (Das Reſultat der engeren

Reichstagswabl) im 2. Weimariſchen Wahlkreiſe ſteht nun
endgültig feſt. Danach iſt der Volksparteiler Caſſelmann
egen den Kartellkandidaten v. d. Oſten (natl.) mit einer Mehr-
eit von 11 Stimmen gewählt worden. Dies Ergebniß war

nur dadurch möglich, daß die Ultramontanen und Sozialdeme-
kraten Arm in Arm zur Wahlurne gingen und für Cafſel
mann a g. JX GBeelitz, 28. Juni. (Zwei Kinderertrunken.)Drei Kinder des Windmüllers Hiluer, eine ſechs- und eine 16-

jährige Tochter, ſowie ein 7 jähriger Sohn, badeten dieſer Tage
gegen Abend in der Arche des dortigen Mühlenfließes. Dabei
kriet das 6 jährige Mädchen von einer Sandbank aus in eine

ntiefe und verſank vor den Augen der beſtürzten Geſchwiſter,
von denen die ältere Schweſter alsbald der jüngeren Schweſter
uachſprang, um gleichfalls ihr junges Leben einzubüßen. Der
Bruder rannte ſchreiend zu ſeinen Eltern und verſländigte dieſe
»on dem ſchrecklichen Unfall. Die beiden Leichen der Ertrun-
kenen wurden bald aus dem naſſen Elemente gezogen.

S Querfurt, 28. Juni. (Die Maſern und das Schar-
lachfieber) graſſiren in der hieſigen Kinderwelt ſo arg, daß
hente eine Knabenklaſſe der Bürgerſchule bis auf Weiteres ge
ſchloſſen werden mußte. Auch aus andern Schulklaſſen liegen
viele Kinder krank. Der Verlauf der Krankheit iſt bisher kein
bösartiger.

Eisleben, 28. Juni. (Der Peſtalozzi-Zweig-de rein) von Eisleben und Umgegend hielt heute Nachmittag
eine Sitzung in der Centralhalle ab, in welcher über die Unter-
ſtützungen von 13 Wiltwen und 18 Waiſen berathen wurde. Auf
den Antrag des Zweigvereins Halle a. S. an den Cen-
kralvorſtand, die Beiträge der unverheiratheten Mitglieder (6-4)
und der em. Lehrer (3 .4 pro Jahr) betreffend, wurde man da
bin ſchlüſſig, daß 1) die unverheiratheten Mitglieder auch 6 4
ahlen; die 3 Mebrbeitrag follen aber kgapitaliſirt und die
inſen zu ordentlichen Unterſtützungen verwandt werden. 2) Die-

jenigen em. Lehrer, welche vor dem Penſionsgeſetz peuſionirt
ſind (und nur z von ihrem Stelleneinkommen als Penſion er

alten) und verſorgungsberechtigte Angehörige haben, zahlen 3
dark jährlich Beitrag.

O Deffgu, 28. Juni. (Der herzogliche Hof nebſt
Gefolge trifft nächſten Sonnabend, den J. Juli, früh von Ballen-
Itedt bier ein und begiebt ſich ſofort nach Wörlitz, um dort
einen mehrwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen.

S Thale a. H., 28. Juni. (Diebſtahl.) Jn der Nacht
dom Sonntag zum Montag iſt in der Schütteſchen Gaſt
wirthſchaft ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden,wobei den Dieben 400.4 baares Geld und verſchiedene Schmuck
ſechen in die Hände fielen. Die Hausbewohner befanden ſich
auf dem Schbützenplatze, wo gerade das Freiſchießen abgehalten
wurde. Von den Dieben hat man noch keine Spur.

c Nebra, 28. Juni. J erbachtung.) Jn Nebra
wurden bei Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen 3078.4, d. h. pro
Morgen 77 -4 erzielt. Jn Laucha wurde der Morgen mit
4120--128 in Roßleben mit etwa 45 verpachtet. Die
Heuernte in Laucha ſſt eine recht befriedigende.

II. B. Leipzig, 29. Juni. (Zu der jetzt hier lebhaft
pentilirten Frage eines Befuches des Fürſten
Bismarch) theilen heute die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ mit:
Auf unſere Erkundigungen in Friedrichsruh iſt geſtern folgendes
Telegramm eingegangen: „Ueber Abreiſe Bismarcks Beſtimmtes
noch nicht bekannt, da Beſchlüſſe noch nicht gefaßt! Nach an eyr
ne Wheituns iſt jedoch Aufenthalt in Leipzig in Ausſicht

nen.
Leipzig, 28. Juni. (Die Sozialdemokraten in

Le ipzig) legen gegen die Wahl des nationalliberalen Profeſſors
Haſſe Proteſt ein, weil angeblich eiwa 2000 Sozialdemokraten
i Unrecht aus den Wählerliſten geſtrichen worden ſeien.

Leipzig. 28. Juni. (Verurtbeilung.) Heute ward

S S pelger e r riehl, wegen Beleidigung des preußiſchen Gardeoffiziercorps zu
150 .4 Geldſtrafe verurtheilt

S Luckan, 28. Juni. (Unglücksfall im Theater.
in dem augenblicklich hier weilenden Sommertheater hat ſi
ieſer Tage bei der Aufführung von „Moria Stuart“, ein recht

Peklagenswerther Unfall ereiguet. Der Schauſpieler Heinrich
Jäger, der den Mortimer ſpielte, bediente ſich zur Darſtellung
eines Selbſtmordes anſtatt des üblichen gefahrloſen Theater
dolches, der augenblicklich nicht zu finden geweſen war, eines
wirklichen Meſſers. Offenbar hatte er davon in der Erregung
des Spiels r und ſtieß ſich im gegebenen Moment die
haarſcharf geſchliffene Waffe ſo unglücklich in die Bruſt, daß er
bewußtlos zuſammenfank und von der Bühne getragen werden
mußte. Der Stoß iſt zwar an einer Rippe abgeglitten, ſouſt
wäre er direckt in das Herz eingedrungen: gleichwobl iſt die
Hoffnung nur gering, daß der Schwerverwundete dem Leben
erhalten bleibt.

Jeng, 28. Juni. (Auszeichnuung. Vom Hofe,)
errn Bürgermeiſter Singer hierſelbſt iſt die Dienſt-

ezeichnung „Oberbürgermeiſter' verliehen wordey. Der
Großherzog begab ſich geſtern von Schloß Dornburg nach
Avpolda, um nach kurzem Aufenthalte am Bahnhofe mit dem
Blitzzuge nach Baden-Baden weiter zu reiſen r Theilnahme
an der dort ſtattfindenden Enlhüllungsfeierlichkeit des Kaiſerin
Auguſta Denkmals. Die Frau Großherzo gin hat ſich nach
Fiſenach begeben. Der Erbgroßberzog und die Frau Erbgroß-
herzogin ſind nach Schloß Ettersburg zurückgekehrt-

O Gera, 28. Juni. (Vor dem hieſigen Schwur
gericht) ſtand heute die ledige Dienſtmagd Margarethe Popp,
7 ſich wegen Kindesmordes zu verantworten. Die 21 jährige

Sher (unbeſcholtene' Angeklagte machte in Naulitz die Be
des Dienſtluechis Graumotil, die ſich in Thränjs

w.
tet

i

forkſetzte, da beide zuſalltiten dienken. Jbr Umgang vlieb nicht
ohne Folgen. Am 8. Februar d. J. gab die Angeklagte auf dem
Rittergut Kquern einen Mädchen das Leben, welches ſie gleich
nach der Geburt dadurch tödtete, daß ſie es in den Abortwarf, in
dem es andern Tages todt aufgefunden wurde. Sie legte ein
umfaſſendes Geſtändniß ab und gab als Grund ihrer That ihre
Verlaſſenheit an, trotzdem ſie nicht einmal ihrer Mutter von
ihrem Zuſtande Mittheilung gemacht, hatte. Die Geſchworenen be
jahten die Schuldfrage auf vorſäßliche Tödtung mit Ausſchluß
von Milderungsgründen. Der Antrag der Staatsanwaltſchaft
lautete auf fünf Jabre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr
verluſt. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete demgemäß.

Kleine Notizen. Jn Helm ſtädt hat dieſer Tage das
14. Sächſiſche Provinziol-Bundesſchießen ſtatt
gefunden. Daſſelbe nahm bei großer Betheiligung von Nah und
fern einen glänzenden Verlauf. Die
chule in Bitterfeld iſt in Folge Beſchluſſes von Magiſtrat

und Stadtverordneten auf gelöſt worden. Jm Gaſtbof
Leinemühle im Leinethale (Haxz) iſt von Herren aus Pans-
felde, Molmerswende 2c. ein „Harzklubzweigverein
Leinefelde“ gegründet worden. Der Stadtrath Dieſter
weg in Nordhauſen legt jetzt, nach 23 jähriger Dienſtzeit,
ſein Amt nieder, um in den wohlverdienten Ruheſtand zu treten.

Am 1. und 2. Juli findet in Waltershauſen das Ver-
bandsſeſt des Gothaiſchen Krieger verbandes ſtatt.
Das Verbandsfeſt der Provinzial Sächfſiſche,n
Krieger-Kameradſchaft wird kommenden Sonntag in
Magdeburg abgehalten werden. Die Stadt Laucha a. U.
rüſtet ſich zu dem am 9. Juli dortſelbſt ſtattfindenden Gau
turnfeſte des Nordoſtthüringiſchen Turungaues. Der Bürger-
meiſter von Bibra, Pieroh, beging ſein 25 jähriges Amts-
jubiläum. Unter den von der Regierung zu Merſeburg
ergangenen Verfügungen ſei diejenige hervorgehoben, daß fortan
den emeritirten Lehrern die laufenden Penſions-
zuſchüſſe nicht wie bisher vierteljährlich ſondern monatlich voraus
gezahlt werden ſollen. Als Juroren für die Welt aus
ſtellung in Chicago iſt bekanntlich vom deutſchen Reichs
kommiſſar eine größere Zahl hervorragender Männer aus den
verſchiedenſten Berufskreiſen ausgewählt worden. Aus der
Provinz Sachſen und Thüringen haben bis jetzt Zuſage
hierauf gegeben: Stadtrath Duvigneau Magdeburg (Keramik
und Moſaik), Fabrikbeſſtzer SamhammerSouueberq (Spiel-
waareninduſtrie). Die Herren werden Anfang Juli die Reiſe
antreten, um den am 15. beginnenden Sitzungen der Jurh bei-
zuwohnen. Weitere Juroren werden aus den Kreiſen der in
Chicago anweſenden deutſchen Induſtriellen und Gewerbetrei
benden gewählt werden. Die amerikauiſcherſeits den Juroren
zu gewährende Entſchädigung von 750 Dollars iſt ſeitens der
amerikaniſchen Regierung garantirt

Vriefkaſten der Redaktion.
Mehrere alte Abonnenten in Halle. Jhrem Wunſche

ſoll nach Möglichkeit Rechnung getragen werden.

Standesamtsugchrichten von Halle a. S.
Meldnugen vom 26. Juni.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Rudolf Loth und Minna Nenne-
berg, Pfännerhöhe 44 und Herrenſtr. I. Der Drechsler Max
Kluge und Jda Gruble, Rauniſcheſtr. 3 und Spitze 34. Der
Lokomotivheizer Max Schindler und Olga Hartung, Frieſenſtr.
I4 u. Laucha. Der Schloſſer Max Beil und Marie Zille Stein
bocksgaſſe 3. Der Maurer Frauz Möbius und Wilhelmine Hauf,
Jüdendorf und Obhauſen-Petri.

Eheſchließungen: Der Koufnann Otto Schmidt und Klara
Schmidt, Eiſenach und Martinsgaſſe 8. Der Pferdehändler
Leopold Meyerſtein und Martha Vauchwitz, Gotha u. Markt 4.

Geboren: Dem Gaſtwirth Karl Ermes eine T., Margarethe
Liebenauerſtr. 9. Dem Schloſſer Ernſt Dentler ein S. Friedrich
Ernſt, Franckeſtr. 12. Dem Jnſtitutsdiener Friedrich Bedlich eine
T., Wilhelmine Aung, Domgaſſe 5. Dem Barbierherrn Martin
Szezesniak eine T., Anna Eliſe, Merſeburgerſtr. 59. Dem Former
Wilhelm Thiele ein S., Friedrich Wilhelm, Pfännerböhe 58.
Dem Schneidermſtr. Bernhard Böhme eine T., Erna, Sopbien-
ſtraße 27. Dem Eiſendreher Friedrich Oſtwald eine T., Emma
Gertrud, Schmiedſtr. 22. Dem Tiſchler Julius Freudenburg
ein S., Friedr. Hermann Thorſtr. 53. Dem Tiſchler Johannes
Glinkemann eine T., Elsbeth Margaretbe, Veſſingſtraße 4. Dein
Schneidermſtr. Eduard Rudolff ein S., Karl Willy, Ranniſche
ſlraße 18. Dem Handarb. Rudolf Bauer eine T., Emma Mar

arethe, Krukenbergſtr. 17. Dem GymnaſialOberlehrer Pr. phil.Kraen Lübbert ein S., Konrad Johann Edlef, Frauckeplatz 1.

Ein unehel. S. Eine unehel. T. eGeſtorben: Des Stellmacher Johann Schubhmann S. Frauz,
3 M., Mansfelderſtr. I1. Emma Peppmüller, 21 J., Karlſtr. 36.
Des Wollwaarenhändler Louis Dannenberg Ehefrau Marie geb.
Sparmann 49 J. Herrenſtraße 7. Des Eiſendreher Theodor
Knöchel T. Frieda, 11 M. Hochſtr. 20. Des Handarb. Franz
Bieler T. Klara, 1 J., Schützengaſſe 13. Des Maler Max
Döhler S. Panl, 5 J., Merſeburgerſtr. 149. Des Handarbeiter
Wilhelm Scharf S. Otto, 2 M. Schmiedſtr. 23. Der Vor
arbeiter Otto Mispel, 36 J., Krauſenſtr. 17. Des Bremswärter
Adolf Tietze S. Kurt, 3 M., Schillerſtraße 26. Die Wittwe
Friederike Brandt geb. Eſſig, 80 J., Henriettenſtraße 35. Des
Poſamentier Verubhard Nolte Ehefrau Eliſabeth geb. Holzgreen,
39 J., Gr. Klausſtr. 20. Des Dienſtmann Gottlieb Lampe T.
Moargarethe, 16 T., Spitze 10. Der Handarb. Joſef Bentele,
43 J., Unterplan 7. Des Kaufm. Hugo Haacke-S. Hugo Jobannes,
6 M., Gr Kliusſtr. 16. Der Arbeiter Bruno Seiler, 14 J.
Klünitk. Ein unehel. S. Eine unehel. T.

Fremdenliſte.
Gotel zum Kronprinz. Rentner Meyerſtein aus Gotha

Lientenant von Zerſtras a. Karlsruhe. Fabrikbeſ. Böttger aus
Hildesheim. Fabrikant, Brauer aus Remſcheid. Kauflente:
Meyerſtein u. Frau, Bellmann u. Meyer a. Gotha, Erbach aus
Wittenberg, Poppe a. Frankfurt a M., Bauchwitz u. Frau aus
Sangerhauſen, Goldſtein und Frau aus Herſort, Crollwitz aus
Hannover, Koch a. Zwickau, Loſſe a. Leipzig, Nagel a. Bremen.
Frau Walther a. Gotha.

Hotel zur Stadt Hamburg. Landwirth C. Heyer a. Vogels
dorf. Fabrikanten: Guſt. Thomas a, Dresden u. L. Wolff a-
Seligenſtadt. Breitenfeld u. Erau a. München. Hauptmann a
D. F. Rangow a. Berlin. Staatsanwalt Günther a. Lüneburg.
R. Theyſohn u. Frau a. Remfe i. T. Diakoniſſin Lina Sahn a.
Berlin. Dr. Mrs. Stalker a. Glasgow. Advocatin Frau und
räul. Or. Klepſch a. Prag i. Böhm. Frl. Friedemann aus
resden. Gutsbeſitzer v. Muttenſtiel a. Schleſien. Kaufleute:

e rgrys a. Nürnberg, Eduard Gruwal a. Berlin u. Walkop
aus Celle.

Continental-Hotel C. Leiſtner. Rittergutsbeſ. Freiherr v.
Tſchammer und Gemahl. aus Quaritz i. Schl. Oberamtmann
Richter aus Bleeſern. Vuchhändler Knauth und Gemahlin aus
Dresden. Rentier Wiſch u. Gemahl. a. Ordderndorf, Hannover.
Rechtsanwalt Seibertz a- Bieleſeld. Apothekenbeſitzer Schmeid
ler und Landwirth Stursberg a. Berlin. Paſtor Bach u. Ge
mahlin a. Colvörde. Architekt J ter a. Zwickau i. S.

ahriſt.: Kotthaus a. Remſcheid, Kathner a. Roßwein. Kauf
eute: Bockmann a. Worms Kutſche, pann, Elsner, Mar

cus und Sturm a. Berlin. Schlott a. Auſſig a. Elbe. Salger
u. Heſſe aus Magdeburg. Beyher aus Nürnberg. Haertel aus

uben

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Köln, 28. Juni. Wie die „Kölniſche Zeitung aus Bo-

chum meldet, wurde von dem Weſtfäliſchen Cokesſyndikat die
Einſchränkung der Erzeugung für den Monat Juli wegen der
Beſtandaufnahme auf den Cokes verbrauchenden Hüttenwerken und
weil ein Theil der Siegerländer Hütten noch mit den Abſchlüſſen
zögert, vorübergedend um 10 9 höher als bisher bemeſſen. Die
Beiträge der Mitglieder bleiben unverändert.

Die geradietznng der Walzeiſenpreiſe iſt in ganz Nord
deutſchland, ſo weit ſich die Konkurrenz der Nicht Verbands
werke geltend macht, erfolgt. Wenn gemeldet wird,
chleſiſchen Werke hieran unbetheiligt ſeien, ſo ſei hierzu

e
es zu bemerlen: Soweit die ärachwer hältniſſe in ShElien

eine freinde Konkurrenz nicht ermöglichen, ſind ole Preiſe un
verändert geblieben bei Verkäufen nach Nord und Mittel
deuſſchland inüſſen die ſchleſiſchen Werke wie alle anderen mit
der Konkurrenz der Nicht-Verbandswerke rechnen und Preis
konzeſſiquen eintreten laſſen.

Deutſchlands Eiſenexport nach Rußland. Angeſichts
des gegenwärtigen Standes der deutſchruſſiſchen Haudelsbezieh
nungen iſt es von zu konſtatiren, daß Deutſchlands
Eiſenexport nach Rußland in dieſem Jahre bis zum April eine
Steigerung um inehr als 100 gegen die gleiche Zeit des Vor-
jahres erfahren hat. Dieſelbe erklärt ſich offenbar daraus, daß
die ruſſiſche Eiſeninduſtrie ſelber in dieſem Jabre außergewöhn-
lich ſtark beſchäftigt iſt. Nachdem der private wie der ſtaatliche
Konſum dort, wohl in Folge der vorangegangenen Mißern en.
einige Jahre eingeſchränkt worden war, werden in dem lauſen-
den Jahre von beiden Seiten ber ungewöhnlich große Be-
ſtellugen gemacht. Und ſo kommt Rußland in die Läge, auchaus Deutſchland größere Quantitäten als ſonſt zu J Ob
bei den Bezügen dertſchen, Eiſens in Rußland die Vermuthung
mitwirkt, daß die Eifenzölle im Zollkampfe gegen Deutſchtand
erhöht werden würden, läßt ſich ſchwer ſagen. Die obige
Thatſache beweiſt aber, daß Rußlond mit der Erhöhung der
Eiſenzölle gegen Deutſchland ſich ſelber r ſchädiger
würde, wo es auf den Bezug deutſchen Eiſens mehr als ſonſt
angewieſen iſt.
s Leisniger Mühle, Aktien- Geſellſchaft. Nach 43 000 Ab
ſchreibungen iſt für 1892 93 ein Reingewinn von 49277 vor
Menge von denen 49 Dividende mit 28800 vertheilt werden
ollen. Hamburg. 26. Juni. Zuckermarkt. (Originalbericht von

Cohrs und Ammé.) In vergangener Woche (vom 18. 24. cr.
ſind nachſtebende Zuckermengen bier angekommen Oeſterreichiſche
Zucker 26 295 Sock, 1055 Kiſten Deutſche Zucker 38 767 Sack,
2 725 Kiſten, 160 Brode, 45 Faß, während zur Verſchiffung ge
langten: nach London i6 580 S., 7261 K., nach Hull 4 180 S.
1450 K., nach Grinaly 700 S., 300 K., nach Weſt Hartlepool
2075 S., nach Goole 3852 S., 1850 nach Voſton (U. K.
4775 S., 1285 K., nach Newcaſtle a. Tyne 1900 S., 100 S
nach Schottlaud via Oſtküſte 6 955 S., nach Aberdeen 2326 S
nach Greenock 6267 S., nach Liverpool 7501 S., nach Briſtol
2 400 S., 2 120 K., nach Cork 3920 S., 200 K., nach Dublio
200 S '200 K., nach Velfaſt 250 S., 100 K., nach Plymouts
900 S., 3580 K., nach Glonceſter 8825 S. 3550 K. nach Exeter
337 S. 1850 K., nach Amſterdam 1175 S., nach Liſſabon 33
S,, 200 K., 5 F., nach Norwegen 100 K., 24 F., nach St. Peters-burg 4500 S., nach NewYork 9 379 S. Total: 89 398 Sack

24 146 Kiſten, 29 Faß. zDer heutige Lagerbeſtand wird geſchätzt: auf feſten Lägern
407 000. S., in Lagerkähnen 30 000 S., in Orxiginalkähnen und

nicht clarirten Schiffen ca. 35 000 S. Total: ca. 472 000
Säcken.

Jm vergangenen Jahre (Woche vom 19.,--25. Juni) waren
die Änkünſte: Oeſterreichiſcher Zucker 64 114 S., Deutſche
Zucker 67438 S., die Verſchiffungen: 141 867 S.

Der Lagerdeſtand war am 28. Juni v. J.: auf feſten Lägern
754 000. S., in Lagerkähnen 34 000 S., in Originalkähnen und
82 nicht clarirten Schiffen ca. 38 000 S. Total ca. 826 000
Sack. Dem ſoeben erſchiznenen Geſchäftsbericht der Waldauer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Aktien-ißeſellſchaft in Waldan tür das
zwanzigſte Geſchäſtsjahr vom 1. April 1892 bis 31. März 1893
entnehmen wir Folgendes: Trotz der ungünſtigeren geſchäftlichen
Lage, mit der im verfloſſenen Betriebsjahre zu rechnen war. iſt
das erzielte Reſultat dennoch ein exfreuiiches geweſen. Nach
Abzug aller Geſchäſtsunkoſten beläuft ſich der Bruttoge
winn anſ 193 705,02 gegen 207 615, 11 im Vorjahre. Der
Gruben, Schweelerei- und Fabrikbetrieb ging während des ver
ſloſſenen Betriebsjahres ohne Störung von Statten, und war
die bereits im Vorjahre begonnene Vergrößernug der Fabrik im
September verfloſſenen Jahres durchgeführt. Durch dieſe Ver
gröherung iſt die Geſellſchaft nun in Stand geſetzt, jährlich ca
5 000 gegen bislang nur ca. 28 000 Doppelcentner Theer aufzu

arbeiten. Das wichtigſte Ereigniß des verfloſſenen Geſchäfts
jahres iſt die Erwerbung des Bergwerkes Groitzſchen am 1. Sep
iember v. J. Die Deckung des Kaufpreiſes erfolgte durch Aus-
gabe von Nominal 202 800, neuer Aktien mit der Berech,
tigung des Dividendengennſſes für die Zeit vom 1. Oktober 1892
bis zum 31. März 1893, ſowie durch Ausgabe von Schuldver
ſchreibnngen im Belrage von 406000, welche gleichzeitig
auch zur s unſerer Hypotheken dienten; das biexnach
noch verbliebene Reſtkaufgeld von 120 302,05 iſt laut Kauf
verſrag erſt im Laufe der nächſten Jahre zahibar. Auf dieſes
Reſtkaufgeld wurden bis zum Schluß, des Geſchäſtsjabres be
reits 13 786,52 abgezahlt. Das durch dieſen Kauf erworbene
Koblenſeld iſt ſeitens des Vorbeſitzers in gründlichſter Weiſe
abgebohrt worden und laſſen die eingehend vorgenommenen
Laboratorinmsverſuche binſichtlich der Qualität der in Groitz
ſchen anſtehenden Schweel- und Fenerkoblen mit Sicherheit für
den ferneren Aufſchluß der Grube ein günſtiges Reſultat er
warten. Jn der allgemeinen geſchäftlichen Lage der Braun
kohlenJnduſtrie iſt leider auch für das laufende Jabr eins
Beſſerung kaum zu erwarten, die Geſellſchaft war im Gegentheil
ſogar gezwungen, der in und ausländiſchen Konkurrenz auf dem
Oel- und Paraffinwarkt Rechnung tragend, faſt für alle ihre
Produkte Preiskonzeiſionen gewähren zu müſſen.

Vom NRuhrkohlenmarkt ſchreibt die „Kölniſche Zeitung
unter dem 27. Jnni; Die Lage des Kohlenmarktes iſt fort
dauernd äußerſt ſchwierig: zu dem ungeregeltes Verbältniß der
unverkauſten Mengen der zweiten Hand kommt jetzt noch die
faſt vollſtändige Stockung der Schifffahrt guf dem Rbein.
Außerdem ſteht die Aufnahme der Beſtände auf den Eiſenwerken
vor der Thür, wodurch der Verſandt weiter beeinträchtigt werden
und eine größere Anzahl von Feierſchichten unvermeidlich wird.
Eine auch nur beſcheidene Beſſerung des Waſſerſtandes würde
den Häfen Luſt wachen, denn in Süddeutſchland ſind die Vor-
rätbe nicht bedeutend nur will man zu den bohen Frachten dort
nicht beziehen. Jm laufenden Geſchäft werden die wenigen Ab-
ſchlüſſe, welche vorkommen, von der zweiten Hand gethätigt, die
weifellos in vielen Fällen Geld dabei zulegt. Die Abſicht der

iegener Hütten, durch Auffammlung von Vorräthen an Cokes
zum 1. Juli und nachheriges Abwarten mit den Abſchlüſſen dem
Syndikat Verlegenheiten zu bereiten, kann letzteres nür durch
Rüfſpeichern einer nur wenig größeren Menge Cokes durch
kreuzen. Eine andere Frage iſt die, ob es nicht richtiger wäre.
den Hütten im Jnlande mit dem Preiſe entgegenzukommen
wenn gleichzeitig damit ein ſtärkerer Abſatz in der Nähe geſicherl
werden kann.

Paris, 28. Juni. Die Nachwirkung der Erregung der
auswärtigen VBörſen wegen der Silberfrage, vielfache Erörte-
rungen über deren Bedeutung für italieniſche Valuta und ſtarä
Spekulationsverkäufe in Jtalienern, ſowie die flaue Haltung der
Londoner Vörſe veranlaßten eine allgemeine Verſtimmung.
Beſonders Jtaliener waren ſtark rückgängig; die übrigen Kurſe
ebenfalls meiſtens nachgebend. Schluß leicht erbolt. Crédit
foneier waren durch Realiſation gedrückt, es machte ſich ein
größeres Prämienintereſſe für dieſelben bemerkbar

London, 27. Juni. Dein Reuter'ſchen Bureau wird
aus Buenos Ahyres von heute gemeldet: Zwei Direktoren der
Hypothekar-Bank, welche ein Defizit von mehreren Millionen
hat, ſind ihres Amtes enthoben worden; es iſt eine ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet worden.

Athen, 27. Juni. Das Amtsblatt veröffentlicht ein
zwiſchen der griechiſchen Regierung, der Nationalbank, der Bank
von Konſtantinopel und dem Landoner Vankhauſe Hambro and
Sons abgeſchloſſenes Uebereinkommen, welches bezwedckt, den
Kurs der griechiſchen Anleihe von 1893 zu halten. Die Kon
trahenten verpflichten ſich, an den Börſenplätzen, an welchen die
Anleihe eingeführt wird, bie Obligationen bis zum Betrage von
220000 Pfund Sterling zu einem Preiſe gleich 65 in London
nazukaufen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboteun.)
Freitag, den 30. Juni:

Wolkig mit Sonnenſchein und Regen, kühler, wiudig
Stüxmiſch aux den Küſte
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Hallescher Bankverein von K
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Mk 1,798., 623 Reserven.
S

lllisch, Kaempf

M. 7,800.000 Actien-Capital,

Ab a
Co.

Wir erlanben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir neben der Verwaltung von Wertdpavbieren,
ſgeenannter offener Depöts, auch die Aufbewahrung geſchloſſener Werthſtücke, enthaltend Effecten, Documente,
Pretioſen rc. übernehmen, zu deren Unterbringung in unſerem Treſor geeignete Räume vorhanden ſind.

Die übergebenen Werthpapiere weräen stets ais gesonderte Bepöts und als
Sondereigenthum der einzelnen Hinterleger ohne Vermenguug mit anderen Be-
stünden unter Vamensbe zeichnung nauſfbewanhrt.

Proſpekte bitten wir an unſerer Kaſſe in Empfang 3 nehmen, auch können daſelbſt die Bedingungen
ar die Annahme verzinsliecher Gelder im Depositen- und Check- Verkehr einge-

ehen werden. 111606Halleſcher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

Röttecher. Colberg.

W än. Soolbad u, Sanatorium.
boi HEaAIIe a. Saale, 10395

KRaffees11206

f.

S Gr. Alrichſtraße 59m e hlraß II. Et.

ktäg ich friſch gebrannt, à Pfund 1,40--2,00 Mark.

Reinh. Gebhardt Nach

Areeeh W r J eDampfmnaschinen mit Ventil- und Schiebersteuerunog,
B. Dampfkessel aller Art, Heizkessel,jSeiſenKesgel, Reservoifre und sonstige Rlecharbeiten,

Dnach- und BRrückenconstructionen,
Maschinen- und Bauguss, Hartguss, Lehinguss,

Znhurüäder, auf Formmaschinen geformt.
—Dis- und Kühlmaschinen, Transmissäonen,

Transportwagen, Kippwagen, Achsen, Räder
hl Walzwerke, Stampfwerke,R 1904 Kollergänge, Steinbrecher,

5üebezeuge aller Art. Aufzüge (Fahrstühle) für Per-
sonen- und Lastbeförderung. Krahne.

In das Maschinenfach schlagende Reparaturen
R VSordhäuserMaschinenfabrikun Bisengiesserei

z Schmidt, Kranz &K Co.

e

e

ln

Bulter feinster Qualität.
Exquisit. Klecblatt. Theebutter,

G Kochhbnutter.Anerkannt einste Braunschweiger u.
Thüringer Schlackwurst,

Feinste saftige 11012
PEmwenthaler Schweizerhküäse.
F. H. RKrause,

Gr. Ulrichstr. 24. Pernspr. No. 717.

f
532

e W r e ä mp.

W
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Termins-Verlegung.
Wegen der Quartal-Caſſen-Tage werden die auf den 3. Juli er. in

4 Ziegelroda bei Herbſt anberaumten Termine für Holz und Streuverkauf,
ſowie Buchenbohleuverkanf aus der Oberförſterei Ziegelroda a n f
gehoben und auf Mittwoch, den 5. Juli er., von 8 Uhr ab, verlegt.

Ziegelroda. Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein.

III ſind zu baben Rester für 10669Damen und Kinder-Kleider.
Fran Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.

Bekanntmachung.
Das ſrüher zu Klaſſenſteuer-Reklamation benutzte Formular iſt nicht

eeignet zur Verwendung bei Einlegung von un raen die Ein
ommenſteuer-Veranlagung, nach dem Geſetze vom 24. Juni 1891.

Jm eigenen Jntereſſe der Steuerpflichtigen liegt es, das bezeichnete
künftig nicht zu verwenden, was ich hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß bringe.
Halle g. S., den 20. Juni 1893.

Der Vorſitzende der Beranlannngs-Kommiſſion,
Staude, Oberbürgermeiſter-

Bekanntmachung.
Der Eingang zum Nordfriedhof von der BVerlinerſtraße iſt wegen

des Umbaues der Wege bis auf Weiteres für die Leichenzüge geſchloſſen.
Halle a. S., den 24. Juni 1893.

Der Magiſtra

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung

der ſtädtiſchen MiethsſtenerKataſter- Formulare zur Eintragung der mit dem
J. Juli 1895 (3tes Quartal) eintretenden Wohnungs- und Miethsverände-
rungen zugehen.

I Außer dem in Mark zu verzeſchneuden Miethszins iſt genau anzugeben,
was ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermielher
als Entſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnitzung zu
zahlen oder zu leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden
Leiſtungen wird dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

je ausgefüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals
F eb zur Abholung bereit zu halten.
3 Halle a, S., den 20. Juni 1893.Der Magiſtrat.
4

W Sonnabend, den I. Jnli er., trifft eine
große Auswahl belgischer Arbeits-d pferde, leichten und ſchweren Schlages

J. bei mir ein.
h Wilhelm Trautmann, Querfurt.

2

Prospecte durch
die Bade-Direcetion.

Dermieihungen.

Friedrichſtraße 12
ſt die von Herrn Pr. Grüäfe
eit 11 Jahren bewohnte Hochpar-
erte-Etage 8(St, 2c.) ver 1. Ok-
ober zu verm. Näh. II. Et. Block.

i

ſ

t

t

z Fenſter Front (10 Piecen,) für
570 Mk. ſoſort oder ſpäter zu verm.

Anhalterstrasse S.
Freundl. Wohn. I. Et. 2 St., K., K.,
3. 285 a. ruh. Lente 1. Okt. z. verm.

Einige tüchtige Keſſelſch
werden

ſofort
bei gutem Lohn geſucht.

Braunſchweigiſche Maſchinen
ban-Anſtalt, Braunſchweig.

miede
11076

Tüchtige Anlegerin
zu ſofort geſucht.
Buehdruekerei IIallische Zeitung,

gr. Brauhausgaſſe 30.
Geſücht wird ein energiſcher zuver

läſſiger 11181Feldhüter,
dem auch die, Aufſicht über die Jagd
obliegt. Antritt kann jederzeit erfolgen.
Zenguiſſe ſin d unter Z. II 181 bei
der Expedition d. Zeitung einzureichen.

Oceconommie-
VerwalterAntritt per Oktober d. Js. ge

ucht. Gehalt nach Uebereinkommen.
Familienanſchluß zugeſich. Gut Renu

einmingen b. Naumburg Sag'e, 29.
Juni 1893. II. Oettler.

Oekonomentochter kann unt. d'rekter
Leitung d. Hausfr. b. 120 -4 Lehrg.
gründlich d. Landwirthſch. erl. d. Fr.

R Aung Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 8 p.

Kaüe a. S. v

Annoncen- Annahme

I Brüder-Strassa

gen und Fachzeitschriſten

Fernſprecher 151.

ununterbrochen geöffnet von 77

w. 7Capitalanlage,
3 Mein &rrrvalnvef feſt ver
Smiethetes Grundſtück auf der Magde-Zburgerſtraße mit Einfahrt, gen

Hof und Garten, beabſichtige Weg-
ozugshalber 20,000 Mk. unter Selbſt
SZkoſtenpreis zu verkaufen.

Die Hypotbeken ſind guf lange
Jahre feſt geſichert, würde auch
vent. eine gute hieſige Hypothek

mit in Anzahlung nehmen. ff. unt.
O. p. 6769 befördert. Rudoir
Mosse, Halle.

Bfaffendorf-Gollme.
Zum

Roſenfeſt-Ball
Sonntag, den 2. Juli ladet freundlichſt

ein Th. Zecheyge,Anfang Nachmitlags. (11173

Torfstreu.
Geſellſchaft Griendtſoeen

Tägliche Produktion 120 Waggon.
Höchſte Anszeichnungen.

General-Veriretung für Nord und
Mitteldeutſchland S. von WMestrum

agdeburg. 11130

Offenen. geſuchte Stellen

zurück. a
Dr. Bäumler.

Schwere hannöver'ſche Stute 8 Jabr
alt, 5 Fuß 8 Zoll hoch, zu jedem Ge-
brauch paſſend zu verkaufen.

Halle a. S Schillerſtraße I.

Terpentin-Salmigk-Schmierſeife,
bekannte Qualität à Pfd. 25
Georg Teising, Kleinſchmieden.

9 12000 u. 2022, 000 MK.
auf I. u. II. ſehr ſichere Hypotheken
b. gut. Zinsfuß geſucht. R. Strässner,
Bernburgerſtraße 14. 11201

Auf eine Hondelsmühle in beſſer
Geſchäftslage Thüringens, 10 Minuten
von der Eiſenbahn entfernt, wird
Zwecks Reorganiſationu. Auseinander
etzung hinter 60000 Mk. erſte Hypolhek

eine

zweite Hypothek
von 75000 geſucht bei 69 Ver-
zinſung u. 190 Amoriiſeticn. Das An-
weſen hat einen Buchwerth von
240500. Näheres unter M. 240 bei
Heiur. Visler, Annoncen- Expedition
Frankfurt a. Main. 11171

Koſcher Ochſen- und Kalbfl.
11176 Märkerſtraße Nr. 8.

Aufruf.
Am 7. Juni 1893 früh gegen 7 Uhr

haben auf der Chauſſee zwiſchen Frohſe
a. E. und Werterhüſen 2. Männer,
die bereits feſtgenommen ſind eine
Frauensperſon üherfallen niederge
worfen und 3 beranben und zu noth
züchtigen verſucht.

Die Frauensperſon iſt durch Frohſe
weiter gegangen und am 8. Jnni in

r. Salze geſehen. Sie hat dort an-
gegeben, ſie komme von Stettin und
wolle nach ihrer Heimath in Oeſterreich.

Jch erſuche um ſchleunige Ermitte-
lung und wenn möglich Zuführung
dieſer Frauensperſon. Aktenzeichen 9.
480/93. Alter, etwa 19 Jahr, Haar
ſchwarz Geſicht ſtark gebräunt, Klei
dung: blaue Toille, rother, oben zer-
riſſener Rock, ſchwarze rothpunktirte
Strümpfe, ſchiefgetretenes Schuhzeug,
Sprache deutſch; die Perſon trug ein
gelblich karrirtes, ſchmutziges Tuch bei
ſich und beſaß am 8. Juni noch 12
bagr Geld. I 1195Mandeburg, den 27. Juni 1893.

Der Unterſuchungsrichter I
beim Königlichen Landgericht.

eeeeeerereeeeeeeeeGcaſthof-Verkauf.
Verhältniſſe halber verkaufe ich

meinen in ſchöner Lage einer Stadt
von 75 000 Einwohnern befindlichen
Gaſtbof mit ſämmtlichem Jnventar,
wie es geht und ſteht (alles in gutem
Zuſtand) für 120,000 Mk. bei circa
20,000 Mk. Anzablung. Umſatz circa
900 Hekt., großen Schnaps Liquenr-
u. Wein Ausſchauk, flotten Küchenum-
ſatz, circa 80,000 Stück Cigarren, circa
3000 Mk. Mieihsertrag. Uebernahme
kann ſofort erfolgen. r I--2
Jahren kann dies Geſchäft eine große
Zukunſt und kann dann das Doppelte
im Umſatz erzielt werden. Offerten
unter Gasthaus 100 poſtlag-

Erfurt. 11155Domainen-Cesvion,

krankheitshalber nahe
grösserer Thüringer Resi-
denzstadt, ca. 800 Morgen
fruchtbaren Bodens, bill.
Pacht auf längere Jahre.
Nachfragen erbeten unter
F. P. postlag. Weimar.

PachtCeſſion.
Die Oeconomie des Rittergutes

Hopfgarten, (Bezirk Leipzig), ca.
152 ha ſoll cedirt und weiter ver-
pachtet werden.Näheres beim Beſitzer von
ſiedel auf Hopfgarten.

Gerichtlicher Verkauf
Jn dem Konkursverſahren über das

Vermögen des Kauſmanns Guſtav
Schmidt in Firma: A. O. Schmidt
von hier, ſollen ſolgende zur Concurs-

maſſe gehörige: 49111

2 braune leichtere Pferde,
5 reſp. 7 Jahr alt, m. Geſchirren,

1 gr. 4zölliger Leiterwagen,
1 gut erhalt. Fellrollwagen

von 60 Ctr. Tragfäbhigkeit,
1 dreizölliger Leiterwagen,

1 gut erhaltener halbverdeckter

Kutſchwagen,
3 Kutſchgeſchirre und

1 feiner Schlitten
Sonnabend den 1. Jnli er.,

Nachmittag 3 Uhr
in dem Fabrikgrundſtück zu Ammendorf
öffentlich meiſtbietend verkanſt werden.

Halle afS., d. 27. Juni 1883.

Ein
11136

J. Ed. Peuschel,
ConchrsVexwalter.

Von der Reise

werd. g. rep. n. r. geſt. v.Claviere Pubenſe 15. ſoll

Verk. anderer Unterlt. halber meſn
in der Friedrichſtr. unmittelbar am
Mühlweg belegenes herrſchaftl. Grund
ſtück in gutem baul. Zuſtande mit geregelten Sypotheken, ei einer Anzahig.
v. 8--10000 Mk. Gefl. Anfrag. unter
Chiffre K. 2765 d. J. Barck G
Co. erb. 11196

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung

an der Kreis-Chauſſee an der Plötz
Domnitzer Chauſſee über Schlettau
nach Edlau und Groebzig und Hohns
dorf Wiesbadener Kreis Chauſſee

Dienstag, den 4. Jnli er-
Vormittags 10 Uhr

auf dem Rathhauſe zu Loebejün
öffentlich meiſtbietend Le ſoförtige
Zahlung unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen vervagegt
werden.

4 den 17. Juni 1893.Halle 3.Der Kreis-Ansſchuß des Saalkreiſes
v. Werder.

Obſt- Verpachtung.
Mittwoch, den 4. gut Vormittags

11 Uhr verpachte ich meinen j
garten im Günther'ſchen Gaſthofe

Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht. (11134

Cöffeln b. Oſtrau, d, 27. Juni 1698.
L. Herrwig-

Obst verkauf.
Der diesjährige Anhang an Hartobltund Sauerkirſchen der Bepkendorſer

RittergutsPlantagen, nabe der Eiten
vahnſtation Neumark-Bedra, ſowie des
z. Rittergut Bedra gehörigen Straßenan

pflanzung ſo 1117u

reitag, den 7. Juli 18an 4 Uhr,
im Gaſthaus zu Bedra meiſtbietend
verkauft werden.

Die Hälfte der Kauffumme iſt nach
e des Zuſchlags baar aumern
zahlen.

Bedra den 27. Juni 1893.
Rühlemann, Sekretair

9

hat zum Verkauf. Zaſchwitz b. Wetklu

11186 Lehmanm-
Vorterrier

1, Jahr, echt engliſche
W Raaſſe, zu verkaufen.

Näheres Brüderſtraße 16. [14205

Meinen Jahr alten sJngdhund
(Pracht-Exemwplar) i zu verAdr. unt. Chiffre Z. 11188 Exp. d

r Zuckerfabr
Paar

Ein Paar ſehr ſchöne hannöverſche
Rappwallachen, 8 Jahr alt, 176 em
hoch, ſowohl zum ſchweren Zug, als
zum Kutſchfohrwerk, wie guch für
Landwirthſchaft geeignet, verkauft er

preiswerth 1C. Keil in Sangerhauſen
Von einer gut eingeführten
Lack n. Oelfarbenfabri?

in großer Stadt, wird per ſofort odes
ſpäter ein

Theilhaber„Fachmann“ mit einer Einlage von
Mark 15--20006

geſucht. Offerten unter V. P. 82
an Rudolf Moese, Magdebnre

erbeten. 111Kämme, Haarſchmuck, Porte
monngies, Kleiderbürſten,
Haarbürſten, Zahu u.
Nagelbürſten, Drahtfachen
rc. zPiaſſavabeſen u. Stuben
beſen, nur beſtes eignes
Fabrikat, einpfieblt

B. Wedady, 10721
W Gr. Steinſtr. 88.

Die LöwenApotheke
Halle a. S.

empfiehlt ihr nach bewährter Vorſchrilt

We c„Pussschweissmittel“,
daſſelbe iſt von außerordentlicher La
kraft bei wundgelaufenen Füßen,
ſchweiß, Entzündungen der Zebhen u.
dem in Folge übermäßigen Schwitzens
entſtehenden läſtigen Jucken. Auch be
ſeitigt es den üblen Geruch der Füße
in küurz'r Zeit. à Fl. 2,50. 10323

Garantirt Roggenbrod,
reines

Thüringer Candhrod,
Rheinisch.Schwarzbrod
in vorzüglicher Qualität, hochfeines
Frühſtück, größte Auswahl geſchmack
vollſter Anchen- und Tafelgebäce

einpfiehlt Demam 3F. A. Hollwig,. väckerei
Bernburgerſtraße 21. Bö
und Gr. Ulrichſtr. 24.

pilepſie Faſiſnchth
Krampfleidende erhalt. gratis

10322

uante, Fabrikbeſ. i.

e

ort i.Referenzen in allen Ländern

Obſt

uß

gelnnidnwegers v. Dr. phil,
Waren-

10206

Halliſchen Zeitung.
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beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.

29. Juni 1893. e. 26.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Zendel-Steinfels zu Halle (Saale).

(Nachdruck verboten.)

Zur Beſchränkung der Nachtheile des Futtermangels.
Von Profeſſor Dr. Julius Kühn

Geheim. Ober Regierungs Rath und Direktor des

Die Beſorgniß, mit der ſehr viele Landwirthe in die
n dkt blicken weil infolge der auhaltenden Trockenheit
eider eine gleiche Futternoth, wie im vorigen Jahre in

Ausſicht ſteht, veranlaßte den vorliegenden Verſuch, womög-
ich etwas beizutragen zur Minderung der nachtheiligen
Folgen einer ſo ſchweren wirthſchaftlichen Kalamität. Je
mehr wir alle Veranlaſſung haben, in einer rationellen
RNutzviehhaltung die Grundlage eines nachhaltig geſicherten
und rentablen Landwirthſchaftsbetriebes zu erblicken, um ſo
bedeutſamer iſt es, ſich nicht durch eine vorübergehende un-
günſtige Periode von dem erſtrebten Ziele ablenken zu laſſen
und wohl ſelbſt „das a ſeit Jahren herangezogene Zucht-
material“ zu unangemeſſenen Preiſen zu veräußern. Der
ourch einen ſolchen Ausweg herbeigeführte dauerndere Nach
theil iſt weit größer, als die augenblicklich erforderlichen
Opfer. Dieſe müſſen wir aber freilich möglichſt zu ver
neiden ſuchen. Jch möchte hierfür folgende Geſichtspunkte
iner näheren Erwägung anheim geben.

Die Wiederkäuer und insbeſondere die Rinder ſind be
ähigt, bei ſehr wechſelnder Menge des Futters ihre normale
utzun z gewähren, reſp. bei dem Jungvieh eine befriedigende

Entwickelung zu zeigen, wenn nur gewiſſe Grenzen nicht
überſchritten werden und der Uebergang aus einer voluminöſeren
ſerrwkt zu einer concentrirteren nicht zu ſchroff ausge-

ihrt wird. Es kann für das producirende Thier die Menge
der pro Tag auf 1000 kg zu verwendenden Trockenſubſtanz
bis zu 20 Kg und ſelbſt noch etwas darunter erniedrigt
werden, ohne daß die Produktion leidet, wenn nur ein dem
Maße derſelben entſprechender Gehalt an verdaulichen Nähr
beſtandttheilen in der Ration ſich vorfindet und dieſelbe bei
Trockenfütterung auch eine genügende Rauhfuttermenge mit
einſchließt.

In letzterer Beziehung haben Verſuche gezeigt, daß bei
ehr niedrigem Trockenſubſtanzgehalt der Ration das in der
elben enthaltene Stroh beſonders günſtig wirkt und daß
ann das härtere e auch zu Häckſel für Rind-

oieh mit beſtem Erfolg verwendet werden kann. Sodann
iſt in Zeiten knapper Futterverhältniſſe zu berückſichtigen,
daß bis zu einer gewiſſen Grenze mit ſteigendem Stoffgehalt
and insbeſondere mit wachſender Proteinmenge die Produktion
ich mehr und mehr hebt, daß aber dieſe Wirkung ſtetig
eine relativ geringere wird, ſodaß die letzten Mengen der
für dieſe Steigerung der Ration zugefügten Futtermittel
nöglicher Weiſe ſich uicht mehr bezahlt machen, wenn die
Preiſe der Futtermittel ſehr hoch ſtehen, wie es in Zeiten
der Futternoth in der Regel der Fall iſt. Hieraus ergiebt

daß unter ſolchen Umſtänden es nicht zweckmäßig ſein
ann, das äußerſte Maß der Produktion anzuſtreben, viel

SeparatAbzug aus der Zeitſchrift des landw. Central
Vereins der Provinz Sgchſen 2c. Juli 1893.

landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität Halle

mehr wird es dann räthlich ſein, die Zuſammenſetzung der
Futterrationen zweckentſprechend, aber nicht allzu ſtoffreich
zu bemeſſen.

Aus dem dargelegten folgt, daß es ſich empfehlen dürfte,
ſchon bei dem erſten Schnitt des Klees oder der Luzerne ſo
weit irgend möglich eine Beſchränkung eintreten zu laſſen,
um das, was dabei erſpart wird, rechtzeitig als Heu werben
und ſür ſpätere Verwendung reſerviren zu können. Es wird
bei der vollen Grünfütterung häufig viel mehr gefüttert, als
wirklich nöthig iſt, auch wird von den Thieren beim Abwehren
der Fliegen während des Freſſens viel Futter verſchleudert.
Mag man ſonſt anders verfahren, in Zeiten der vorausſicht
lichen ſpäteren Futternoth ſollte das Grünfutter jeder
Art zur Verhütung ſolcher Verluſte u anders als ge
ſchnitten verabreicht werden. Wenn noch einiger
Strohvorrath ſich vorfindet, ſo ſollte dieſer benutzt werden,
um weitere Erſparniß von Grünfutter zu erreichen, indem
das Stroh mit dem Grünfutter zuſammen geſchnitten und
etwas Kraftfutter hinzugefügt wird. Werden von grünem
Rothklee anſtatt 100 kg nur 75 Kg gefüttert, dazu aber
6 kg Roggenſtroh zu Häckſel und 4 kg Sommerungsſtroh
zum lang vorlegen beim Abfüttern verwendet und werden
ferner dem Kleeſtrohhäckſel 2 kg Weizengrieskleie, Roggen-
mehl oder Reismehl und 1 kg Erdnußkuchenmehl zugemengt,
ſo wird derſelbe Nähreffekt erzielt, es findet aber eine Er-
ſparniß von 25 des Rothklees ſtatt, welche der ſpäteren
Periode des Mangels ſehr zum Vortheil gereichen wird.
Sind die Strohvorräthe, wie es freilich ſelten der Fall ſein
wird, noch etwas reicher, dann kann unter Mehrverwendung
von Stroh und Kraftfutter eine noch größere Erſparniß an
Grünfutter erzielt werden. Wegen dieſer und der oben erwähnten günſtigen Verwendbarkeit für Fütterungszwecke

ſollte bei zu fürchtender Futternoth kein Halm von
unverdorbenem Stroh eingeſtreut, ſondern für dieſen
Zweck durch Surrogate erſetzt werden, um allen Strohvor
rath für die Fütterung verwenden zu können.

Am meiſten empfiehlt ſich zum Erſatz des Streuſtrohes
die Verwendung von Torfſtreu. Sehr beachtenswerth iſt
aber auch die von Adminiſtrator Teichmüller trefflich be
währt befundene Methode der Kompoſtirung des Düngers,
bei der im Stall keine Einſtreu verwendet wird. Die feſten
Exkremente wie der Urin werden auf der Düngerſtätte oder
am Rande des zu düngenden Feldes in angemeſſene Ver
hältniß mit Boden gemengt. Bei einem von Dr. Weitzmann
auf meine Veranlaſſung im Raſſenſtall des hieſigen land
wirthſchaftlichen Jnſtituts ausgeführten Verſuche mit 2 Kühen
ergab ſich*), daß dieſelben ohne Einſtreu bei einer Verſuchs

Jul. Kühn, Berichte aus dem phyſiologiſchen Labotorium
und der Verſuchsanſtalt des landwirthſch. Jnſtituts der Univerſität
Kalle. VI. Heft, Dresden 1886. Seite 68 und
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dauer vom Juni bis 8. Juli von greicher Ratton einen
ebenſo hohen Milchertrag gewährten, als in der Periode
mit reichlicher Einſtreu. Es iſt ſomit kein Nachtheil zu
ſern wenn die Thiere auch einige Zeit ohne Einſtreu
tehen müſſen, inſofern nur dabei die Exkremente täglich zwei-

mal vom Stande entfernt werden eine Maßnahme, die
ſich nicht zur r Ausführung empfiehlt, ausnahms
weiſe aber am Platz ſein kann.

Da das Nachwachſen des zweiten reſp. dritten Schnittes
von Klee und Luzerne bei anhaltender Trockenheit ein wenig
ausgiebiges w. ſo iſt es dringend räthlich, ſo viel als irgend
möglich für ſonſtiges Grünfutter zur Verwendung im Hoch-
ſommer und in der Herbſtperiode Sorge zu tragen. Zu
erſterem Zweck ſollte noch im Juni auf etwa vorhandenes Brach

land, oder auf ſehr geringen, für weiterhin nichts oder nur ſehr
wenig verſprechenden Theilen von Futterſchlägen die Neuanſaat
von geeigneten Futterpflanzen ſtattfinden. Bei Auswahl
derſelben iſt auf Schnellwüchſigkeit und ferner darauf Werth
zu legen, daß das erforderliche Saatquantum nicht zu theuer
P Denn wir dürfen uns nicht verhehlen, daß bei dürren

itterungsperioden auch die bewährten Zwiſchenfrüchte uns
im Stich laſſen können und daß deshalb das Riſiko bei

theurem Saatgut nicht unterſchätzt werden darf.
Die für den vorliegenden Zweck am meiſten zu em

fehlende Pflanze iſt ohnſtreitig der weiße Senf. Er ererbet nur ein Ausſaatquantum von 25 Kg per ha und

innerhalb von 7——8 Wochen zum Beginn der Blüthe.
eine Verwendung zur Fütterung beginnt am zweckmäßigſten

kurz vor der Blüthe und währt bis zur vollen Blüthe.
Mit Eintritt dieſer Periode fängt er an, hart zu werden
und wird von den Thieren nicht mehr gern gefreſſen. Die
Krſtigſte Zeit ſeiner Nutzung währt daher nur ca. eine

oche und es iſt deshalb empfehlenswerth, eine dem Vieh
beſtande entſprechende Fläche von Woche zu Woche neu an
zuſäen. Er ergiebt bei befriedigender Entwickelung 14 000

23 000 K pro ba; es iſt räthlich, bei einer Kalkulation
ur Ermittelung der Woche anzubauenden Fläche durchſchnittich nur auf 16 000 Kg pro ha zu rechnen. Zu-

weilen begegnet man der Anſicht als werde der Senf von

den Kühen nicht gefreſſen.* Dieſe Meinung iſt nur inſo
weit begründet, als Thiere, welchen ſolches Futter noch un
bekannt iſt, nicht ſelten anfangs mit der Aufnahme zögern.
Gibt man den Senf im Beginn als mäßige Beimengung
u anderem, gewohntem Futter, ſo nehmen ihn die Thiere

bald an und freſſen ihn dann ſehr gern. Er wirkt auf die
Milchſekretion recht günſtig und Milch und Butter ſind
auch von guter Qualität. Es wird vielfach empfohlen, den
Senf im Gemenge mit anderen Pflanzen, insbeſondere mit
chineſiſchem Oelrettig und Buchweizen anzuſäen. Da der
letztere aber eine minder gute Futterpflanze iſt und der

erſtere beſondere Vorzüge vor dem Senf nicht beſitzt, ſo iſt
es am zweckmäßigſten, letzteren allein anzubauen. Der
weiße Senf verlangt zu ſeinem Gedeihen einen dungkräftigen,

in guter Kultur ſtehenden Boden. Stallmiſtdüngung ſagt
ihm nicht zu; iſt der Boden in nicht genügender alter
Kraft, ſo gebe man dem Senf bei der Saat pro ha 16 bis

20 Kg Stickſtoff in der Form des Chiliſalpeters. Sein
Anbaugebiet reicht von dem Lehmboden bis zu dem lehmigen
Sandboden und humoſen Sandboden. Auch auf trocken
gelegten Moorböden gedeiht er gut. Schwerer oder feuchter

Lehm und Thonboden ſagt dem Senf nicht zu.
Auf ſolchen ſchwereren und feuchteren Böden empfiehlt

ſich für den vorliegenden Zweck am meiſten die Anſaat von
Wickhafergemenge. Hier iſt bei Ausführung einer
mäßigen Stallmiſtdüngung das Gedeihen von Hafer und
Wicken ſo geſichert, daß das in dem theueren Saatgut ge

ebene Riſiko unbedenklich übernommen werden kann. Auf
öden dieſer Art ſäet man zweckmäßig 125 kg Wicken

und 75 kg Hafer pro ha.
Für den weniger guten Sandboden, auf dem der Senf

nicht mehr ſicher gedeiht, empfiehlt ſich am meiſten der An
bau des großen Spörgels in Reinſaat wie im Gemenge
mit Buchweizen. Läßt letzterer auch, wie oben erwähnt
wurde, in ſeinem Futterwerth zu wünſchen übrig, ſo hilfter doch auf dieſen geringeren Voden die Futtermenge ver

mehren. Durch den beigemengten Spörgel, der einen recht
günſtigen Einfluß auf die Milchſekretion der Kühe äußert,
wird die Qualität dieſes Futtergemenges ſehr verbeſſert.
Die Ausſaat erfolgt am zweckmäßigſten auf einem Lande,
das zur Vorfrucht gut gedüngt wurde. Bei alleiniger Aus
ſaat verwendet man vom großen Spörgel 30 Kg pro ha;
zu dem Gemenge ſäet man auf die gleiche Fläche 20 kg
Spörgel und 60 Kg gemeinen oder ſilbergrauen, ſchottiſchen
Buchweizen. Der letztere giebt mehr Maſſe, verlangt aber
kräftigeres Land.

Sollte man es verſäumt haben, im Mai eine ange
meſſene Fläche mit Mais zur Gewinnung von Herbſtfutter
anzuſäen, ſo ſuche man womöglich noch Ende Juni dieſe
Saat auf einem gut gedüngten Felde nachzuholen. Bei ſo
ſpäter Saat wählt man am beſten den großen badenſchen
oder ungariſchen Mais. Er kann auf Lehmboden wie
auf beſſerem Sandboden mit gutem Erfolge angebaut werden.
Man trillt ihn am beſten in 35-—-40 em entfernten Reihen
und verwendet von den genannten Sorten 115 Kg pro ha.
Sollte durch irgend einen Einfluß die Maisſaat lückig ge
worden ſein, ſo empfiehlt es ſich, nach der zweiten Hacke
2 Kg Waſſerrübenſamen breitwürfig und gleichmäßig
überzuſäen. Wo der Mais gut ſteht, werden die auflaufen
den Waſſerrübenpflanzen ganz unterdrückt, wo er dünnerſteht, wachſen ſie nur ſtart ins Kraut, bilden aber Blätter

und Rüben um ſo ſtärker dort aus, wo die kahlen Flächen
ſich finden. Wird dadurch auch eine normale Maisernte
nicht erſetzt, ſo wird doch der Ausfall an Mais durch die
Waſſerrüben zu einem erheblichen Theile ergänzt.

Waſſerrüben werden nun auch ferner zur Gewinnung
von Herbſtfutter auf Sandboden in die möglichſt früh
umgebrochene Roggenſtoppel geſäet. Die empfehlenswertheſte

Sorte iſt die „lange weiße rothköpfigedeutſche Acker-
rübe.“ Zur weiteren Verſtärkung der Herbſtfutter
n iſt die Ausſaat von weißem Senf in die

toppel des Wintergetreides bei allen beſſeren Böden
in Ausſicht zu nehmen, bei geringeren Sandböden dagegen
die Ausſaat von großem Spörgel. Wo für Schafe
Herbſtweide zu ſchaffen iſt, da empfiehlt ſich die Ausſaat
von kleinem Spörgel in die Stoppel des Halmgetreides.Er liefert weniger Maſſe aber eine ganz ausgezeichnete Schaf

weide. Die Nutzung beginnt, wenn die erſten Blüthen dem
Aufbrechen nahe ſind. Man laſſe nicht zu ſcharf abhüten;
der Spörgel ſchlägt dann bald wieder aus und kann
wiederholt abgeweidet werden. Der kleine Spörgel iſt noch
nahrungsreicher wie der große und wird von den Schafen
ſehr gern gefreſſen.

Mit guten Bedacht habe ich nur wenize, aber die
bewährteſten Zwiſchenſaaten, wie ſie in jetziger Jahreszeit
noch zur Verwendung kommen können, erwähnt. Es ſind
zugleich ſolche, deren Samen leicht zu erlangen iſt.

Zeigt ſich bei der Ernte der Deckfrucht, daß der im Früh
jahr geſäete Klee nicht aufgelaufen iſt, dann iſt es räthlich, ſo
bald als möglich die Stoppel umzubrechen, um eine Nenuſaat
zu bewirken. Gelangt der Rothklee oder das Kleegras
bis Mitte Auguſt, ſpäteſtens bis zum 25. dieſes Mönats
in den Boden, dann iſt zu hoffen, daß die neue Saat den

h
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Winter gut überſtehen wird. Aber es muß die Stoppel
umgebrochen und die Saat ordnungsmäßig ausgeführt wer-
den, ein bloßes Eineggen von Klee and Gras in die Stoppel
führt nicht zum Ziel. Arbeit und Samen ſind dabei immer
verloren und der rechte Zeitpunkt zur normalen Nenſaat auf
geſtürztem Lande iſt dann verſäumt worden.
Um für den Gewinn zeitigen Grünfutters im Frühjahr

nächſten Jahres rechtzeitig Sorge zu tragen empfiehlt es
ſich dringend, ſowohl auf beſſeren, wie auf leichteren Böden

eine angemeſſene Fläche in der Stoppel des Wintergetreides
mit Roggen-Sandwickengemenge zu beſtellen. Ueber
die dabei anzuwendende zweckmäßigſte Methode der Saat
werde ich nach den Ergebniſſen eines im laufenden Jahre
auf dem Verſuchsfelde des land wirtſchaftlichen Jnſtituts von

mir ausgeführten L in nächſter Nummer der
Zeitſchrift des Landw. CentralVereins ausführlich Bericht er
ſtatten.

Halle, den 5. Juni 1893.

Sicheres Mittel gegen die Halsbräune bei Schweinen.
Von Domänenpächter Ed. Meyer-Friedrichswerth.

Während man früher allgemein alle mit Röthung der
Haut verbundenen Erkrankungen der Schweine, ohne daß
man die Urſache derſelben kannte, mit „Rothlauf“ bezeichnete,
hat man jetzt feſtgeſtellt, daß es vier verſchiedene, ſelbſtändige
Krankheiten giebt, welche alle ein Röthen der Haut mit ſich
führen, jedoch einen ganz verſchiedenen Sitz haben und eine
verſchiedene Behandlung erfordern.

Jn erſter Linie unterſcheiden wir jetzt drei Jnfektions
krankheiten, und zwar, rangirt nach der Gefahr, die Schweine-
peſt, gegen die kein Mittel ſtatthaft, ſondern bei deren
Ausbruch ſofort die ganzen Beſtände getödtet werden müſſen,
die Schweineſeuche, ihrem Weſen nach eine anſteckende
Lungenentzündung und drittens den Rothlauf, eine Blut-
krankheit, die wohl am häufigſten und verheerendſten bei
uns auftritt. An vierter Stelle erſt iſt die Schweinebräune
zu nennen, die nicht anſteckend iſt, jedoch recht fühlbar bei
uns auftritt.

Schreiber dieſes hat die erſten drei Krankheiten unter
ſeinen Schweinebeſtänden noch nicht kennen gelernt, während
die Bräune in jedem Frühjahr und Herbſt, wenn auch nur
ſporadiſch hier auftritt. Die Halsbräune der Schweine iſt
eine Krankheit, deren Urſache in Erkältung zu ſuchen iſt
und die meiſtens durch den grellen Wechſel zwiſchen heißen
Tagen und kalten Nächten hervorgerufen wird oder leicht
eintritt bei Weidevieh, welches Gelegenheit hat, nach der
Erhitzung während des Austriebes ſich im kalten Waſſer zu
baden. Die Erſcheinungen der Krankheit und den bisher
für gewöhnlich mit dem Tode endenden Verlauf will ich
hier nicht weiter ſchildern, ſie dürften wohl bekannt ſein;
ich will nur auf ein außergewöhnlich einfaches Mittel hin
weiſen, bei deſſen richtiger, energiſcher Anwendung die Thiere
jedesmal gerettet werden können. Jch würde dieſe Zeilen
nicht ſchreiben, wenn ich nicht an einer großen Reihe von
Thieren den ſtetig guten Erfolg erprobt hätte und garantiren
könnte, daß bei richtiger Handhabung die Thiere ſtets durch
kommen und wieder geſund und zuchttauglich werden.

Man gebe den Thieren nach Ausbruch der Kranrheit
kein Brechmittel, man entziehe denſelben auch kein Blut,
ſondern man reibe und maſſire den Hals mit Petroleum.
Es muß hierzu allerdings ein Mann gewählt werden, welcher
die nöthige Kraft hat und dem es auf ein paar Tropfen
Schweiß nicht ankommt. Derſelbe nehme in jede Hand
einen kleinen, mit Petroleum getränkten Lappen von einem
rauhen Sack, ſtelle ſich über das Thier und bearbeite nun
mit beiden Händen die angeſchwollenen Halspartien, ſolange
er arbeiten kann. Zwiſchendurch lege er die Lappen fort
und knete mit bloßen Händen immer feſt den Hals.

Anfänglich iſt eine mehrſtündige Arbeit mit wenig
Unterbrechung nothwendig, und müſſen, wenn nöthig, zwei
Leute genommen werden, die ſich ablöſen. Aber ſchon nach
wenigen Stunden fangen die teigartig feſten, geſchwollenen
Fleiſchpartien des Halſes an, weicher zu werden, die
Athmungsbeſchwerden des Thieres werden nicht ſchlimmer,
und dann ſchon kann man behaupten, das Thier iſt gerettet.
Die Arbeit kann dann je nach Beſchwerden der Krankheit
unterbrochen werden, und meiſtens ſchon nach 2- bis 3tägiger
Behandlung iſt keine Gefahr mehr vorhanden. Während
der Krankheit kann das Thier nichts freſſen; man gebe ihm
friſches Waſſer mit etwas Glauberſalz zum Saufen, welches
man nach und nach mit etwas Weizenkleie und Gerſtenſchrot
verdickt. Die ſo behandelten Thiere werden ſich noch einige
Tage ſchwach und matt zeigen, ſchlecht freſſen und abmagern.
Der innere Organismus iſt jedoch geſund, und bleiben die
Thiere ſtets zuchttauglich, oder bei Maſtſchweinen zur
Ausmaſt geeignet. Eine äußerlich ſichtbare Folge des ſtarken
Angreifens mit dem ſtark freſſenden und den Krankheitsſtoff
nach außen ziehenden Petroleum iſt das Schälen, auch
manchmal das Ganzwundwerden der Haut. Letztere erſetzt
ſich jedoch, und es erinnern ſpäter event. nur ſtarke Narben an
die überwundene Krankheit.

Mittheilungen aus der Prarxis.
Ein Mahnwort. Jſt es nicht zu beſtreiten, daß die

zronkurrenz in hohem Maße zur lebiing des Verkehrs beiträgt
und in dieſer Hinſicht ſtets ein wichtiges Element im wirthſchaft
lichen Leben bildet, ſo hat dieſelbe döoch, im Uebermaß betrieben,
ihre um ſo bedenklicheren Seiten. Die Erfahrung lehrt nämlich,
daß die Ueberkonkurrenz regelmäßig die Vernichtung zahlreicher
wirthſchaftlicher Exiſtenzen und unheilvolle Verſchiebungen in
der Vertheilung der Güter zur Folge hat.

Am verderblichſten wirkt die Konkurrenz, wenn ſie den
Produzenten veranlaßt, zur Erzielung augenblicklicher Vortheile,
wie beiſpielsweiſe zur Heranziehung einer möglichſt großen Zahl
von Käufern, ohne Gewinn oder gar mit Verluſt zu verkaufen.
Nicht allein, daß ein neues Konkurrenztreiben in der Regel den
Urheber deſſelben ſelbſt wirthſchaftlich zu Grunde richtet, ſchädigt

es auch den legitimen Geſchäftsverkehr auf das Empfindlichſte
und wird ſo eine Quelle weitverbreiteter großer Mißſtände.

Auch in unſerem Verſicherungsweſen hatte ſich einſt ein un
geſundes Konkurxrenztreiben der geſchilderten Art eingeſchlichen,
indem einige Geſellſchaften den bedenklichen Verſuch machten, durch
Gewährung äußerſt billiger Prämien eine große Klientel anzu
ſammeln. Die natürliche Folge war, daß die Verſicherten ihre
Kurzſichtigkeit, nur um einer billigen Prämie willen den be
treffenden Gefellſchaften ihr Vermögen anzuvertrauen theuer
bezahlen mußten. Was in dieſer Beziehung, namentlich auf dem
Gebiete des Transport- und des Feuerverſicherungswe ens ge
ſündigt worden, iſt Eingeweihteren bekannt: die Folgen konnten
nicht ausbleiben; die einen Geſellſchaften mußten zur Liquidation
ſchreiten, die anderen geriethen in die mißlichſte Lage.
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Brauchen dieſe Verhältniſſe inſofern auch nos gar nicht
einmal ſo ſehr beklagt zu werden, als es ſich um das S
handelte, welches die Aktionäre eingebüßt haben, weil ſie lediglich
die Folgen ihrer unzulänglichen Kontrole trugen, ſo ſind ſolche
Vorkommniſſe aber um ſo bedauerlicher, wenn dadurch das ver
ſichernde Publikum in ſeinem Vertrauen arg getäuſcht und em
findlich geſchädigt wird, denn zdrig sunfähige Geſellſchaften

ſind zum Mindeſten genöthigt, fällige Schadenzahlungen ſo weit
als möglich hinauszuſchieben, wenn ſie ſchließlich überhaupt noch
ausreichende Mittel aufzutreiben im Stande ſind. Es gab nun
bei uns einſt Geſellſchaften, welche auf Grund erheblicher Prämien-
nachläſſe plötzlich einen bedeutenden Aufſchwung nahmen: die
billige Prämie und das kulante ptaegenlom wer erge viele
Verſicherungsnehmer, ſodaß ſie ſich auf langjährige Kontrakte
einließen, ſchließlich aber gewahr wurden, daß ihre Verſicherun
ihnen keine Sicherheit bot, und die vergeblieleiſtet waren, denn die Mittel der Geſellſchaft reichten ſchon
ange nicht mehr aus, ihnen Erſatz für ihren Schaden zu gewähren.

Darum möchten wir Jedem dringend rathen, der eine Verſicherung
zu nehmen beabſichtigt, ſich nur an bekannte, ſolide und vorſichtig
geleitete, und zwar inländiſche Geſellſchaften zu wenden, mögen
dieſe auch für die n eine um ger theurere Prämie
derechnen; nur bei ſolchen Geſellſchaften wird mit Sicherheit der
Zweck der Verſicherung, d. h. Sicherſtellung gegen die etwa zu
erwartenden Schäden erreicht. Wir legen hier noch einen be
ſonderen Werth darauf daß der Verſicherungsnehmende ſich an
eine inländiſche Geſellſchaft wendet, weil nur die einheimiſchen
Geſellſchaften im Stande ſind, dem deutſchen Verſicherer alle
wünſchenswertben Garantien in vollem Umfange zu bieten.

Mafſfſenhaftes Auftreten der r Es unterliegt
leider keinem Zweifel, daß in einzelnen Theilen Oberſchleſiens
ein Feind aufgetreten iſt, der ähnlich der Heuſchreckenplage die
Sommerſaaten felderweiſe vernichtet. Es iſt dies die Zwergeicade
(Jassus sexnotatus) ein etwa 3 mm langes, ſchwarzes, ſpäter heller
erſcheinendes Thierchen, das meiſt für die Fritfliege gehalten
wird, aber bei genauerer Beobachtung durch den dicken Kopf mit
dem dreiſeitigen Scheitel, durch die dornigen Sprungbeine und
dgl. als zu den Cicaden ſich gehörig erkennen läßt. Das lebhaft
hüpfende Thier ſaugt mit ſeinen ſcheinbar zwiſchen den Vorder
beinen entſpringenden Schnabel die Blätter, namentlich der Gerſte
an und bringt dadurch die Pflanzen zum Vertrocknen. Die Thierend ſo moſſenbaft auf den befallenen Feldmarken, daß alle

anzen ſchwarz punktirt erſcheinen und binnen verhältnißmäßig
kurzer Zeit zum Abſterben kommen, ſodaß die Landwirthe be

reits die Felder umzupflügen beginnen. Außer Gerſte ſind in
der Proskauer Gemarkung Roggen, Hafer, Mais, Krautpflanzen
und Kartoffeln befallen.

pomologiſche Inſtitut zu Proskau hat bei den erſten
Anzeigen von dem epidemiſchen Erſcheinen des in Schleſien
ſchon mehrfach früher beobachteten Feindes ſich mit Verſuchen
zur Bekämpfung deſſelben eingehend beſchäftigt, um noch recht

itig den Landwirthen ein Mittel in die Hand geben zu können.
18 die beſte im Großen ausführbare Methode hat ſich ergeben,

35f man namentlich in der Mittagszeit, wo die Thiere auf den
anzen ſtill ſitzen, die Felder mit dicht über dem Boden hin

und her geſchwenkten Schmetterlingsnetzen durchgeht. Die zu
Tauſenden in kurzer Zeit durch die Netze abgeſtreiften Thiere
werden entſprechend e Gegen Abend, wenn die von den
Netzen unberührt gebliebenen Thiere wieder auf die jüngeren
Blätter gehüpft oder hen ſind werden die Felder
durchgeſpritzt. Man miſcht dazu 2 Theile Petroleum und 1 Thei
Milch, wodurch eine Emulſion entſteht; von dieſer wird ein Theil
mit 20 Theilen Waſſer verdünnt und dieſe Flüſſigkeit mit einer
frei vertheilenden Spritze a auf die Pflanzen gebracht.
Etwas theurer aber dafür die Wachsſchicht der Blätter mehr
ſchonend, ſtellt ſich eine ammonigkhaltige Seifenlöſung. Jn 100
Liter Waſſer werden 6 Pfd. Seife (Schmierſeife) gelöſt und kurz

d z Berbrauch werden 6 Pfd. gewöhnliches Ammoniak
eigemiſcht.

Die vom Proskauer pomologiſchen Jnſtitute rgeführten
Feldverſuche haben die Wirkſamkeit des Verfahrens ſicher geſtellt,
aber gleichzeitig auch die Lehre ergeben, daß dauernd die Pflanzen
nicht geſchützt werden können, wenn die benachbarten Felder ohne
Behandlung bleiben, da von dieſen die Thiere wieder auf die
geſpritzten Aecker hinüber hüpfen und fliegen. Nothwendig iſt
es daher, daß, ſobald in einer Gemarknng die Zwergcicade auf
tritt, die Beſitzer ſich ſofort vereinigen und gemeinſam und
gleichzeitig den Kampf aufnehmen.

T. Kleienverfälſchung. Wie ſehr der Landwirth Urſache
Jat, beim Ankauf von Kleien, Mehlen, ſowie aller feinbereiteter
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gutterhitjel Vdrſicht walten zu iaſſen, zeigt „wrever einutal-
eine Gerichtsverbandlung des Königl. Landgerichts Bautzen.
Verſchiedene La Fpirtpe hatten von einem Liefexanten Kobe
Kleie gekauft. Es fiel bei der Fütterung der Kleieutränke auf,
daß die Kühe nicht recht daran wollten; erſt als ſich ein gewiſſer
Niederſchlag gebildet, nahmen ſie das dargebotene an. Auch die
„Säcke“ waren etwas klein und dies gab der Vermuthung Raum,
daß eine „ins Gewicht fallende Subſtanz“ beigemiſcht war. Man
kam nun auf den Gedanken der Unterſuchung, die man an der
agriculturchemiſchen Station Pommritz ausführen lietz. Dem
uerſt zweifelnden Landwirth wurden in ſeiner Probe 9,9Steinnnhmehl nachgewieſen, ſpäter fand die Verſuchsſtation in

anderen „Muſtern“ 28--48 von dem Surrogat in der Kleie.
Dieſes Steinnußmehl wird in Mühlen zu dem Zwecke
der Verfälſchung der Futtermittel hergeſtellt und aus den Ab-
fällen der Steinnüſſe (Koroſſonuß), die bei der Knopffabrikation
entſtehen, gewonnen.

Der Honigthan. Jn der jetzigen Jahreszeit bemerkt man
auf der Oberfläche von Blättern einen firnißartigen, klebrigen
Ueberzug, den man als Honigthau bezeichnet. Namentlich bei
warmen, windſtillen Wetter nimmt er eine große Verbreitung
an. Lange Zeit hielt man dies für einen Niederſchlag aus der
Atmosſphäre, aber damit ſtand nicht im Einklang, daß auf dem
jelben Raum nur gewiſſe Pflanzen, Sträucher und Häume von
dieſem Honigthau befallen waren. Ferner begegnet man aber
noch der Meinung, daß dieſer Ueberzug eine Ausſchwitzung der
Pflanzentheile ſei. Es ſtimmt dies alles nicht, denn dieſer Honig-
thau iſt ein Drüſenſecret der Schild- oder Blattlänſe. Prof.
Kühn in Halle hat das zum erſten Male beſtimmt nachgewieſen.
Wenn man die mit Honigthau überzogenen Pflanzen betrachtet,
ſo erblickt man zunächſt keine Blattläuſe, die überfirnißte Ober
fläche iſt vollkommen frei von dieſen Thierchen. Tritt man aber
näher heran, ſo merkt man auf der Unterſeite der Blätter, welche
ſich über dem Honigthau befinden, entſprechende Mengen dieſer
Jnſekten. Dieſelben ſpritzen die Flüſſigkeit aus, welche auf die
darunter liegenden Gegenſtände fällt. So reichlich iſt dieſe Ab
ſonderung, daß max ganze Tröpfchen bisweilen an den kleinen
Thiecen bemertt. Ja warmen windſtillen Tagen i die Ver
mehrung der Blattläuſe eine ungeheuere. Die rieſige Verbreitung
des Honigthaues geht damit Hand in Hand. Man hat nun auch
glauben wollen, daß die Läuſe nicht die Erzeuger der beregten
Erſcheinuung ſeien, ſondern ſie folgten nur derſelben, um von
dieſem jüßen Safte zu koſten. Thatſächlich aber ſieht man niemals
eine Blattlaus an der überzogenen Blattoberfläche ſich zu ſchaffen
machen, dagegen erſcheinen die Ameiſen in großer Anzahl um
zu koſten, wie ja dieſe Thiere die Blattläuſe geradezu als ihre
Milchkühe benutzen. Dieſer Honigthau ſchädigt nun die Pflanzen
durch die Verkleiſterung der Spaltöffnungen, indem er die Function
der Blätter aufhebt. So ſehr dies aber auch in Betracht zu
ziehen iſt, ſo hat doch das vielfache Verwelken der überzogenen
Blätter einen anderen Grund. Bei Johannisbeerſtränchern iſt
der Schaden am meiſten zu bemerken, ferner kommt es manch
mal ſehr ausgedehnt bei der Kartoffel vor. Die Blätter zeigen
blaſige Anſchwellungen, werden gelb, roth und braun und rollen
ſich unten ein. Die Urſache ſind die Stiche der Blattläuſe auf
der Unterſeite der Blätter zum Zwecke des Saftausſaugens. Ein
weiterer Schaden entſteht dann noch dadurch, daß auf der klebrigen
Honigthaufläche allerhand Pilzſporen viel leichter haften bleiben
und hier auskeimen. Der ſogenannte Rußthau iſt oft im Gefolge
des Honigthaus, welch erſterer zwar auch die Function der
Blätter nur durch die Verhinderung des Gasaustauſches ſtört.
T Nicht zu verwechſeln iſt dieſer Honigthau mit demjenigen des
Roggens, der ein Entwicklungsſtadium des Mutterkornpilzesbildet. Es iſt eine ganz andere Erſcheinung, von der ſpäter ein
mal die Rede ſein wird.

Unredlichkeit beim Viehimbort. Bei dem Vertriebe von
Holländer Vieh nach Deutſchland iſt man in Holland neuerdings
Inredlichkeiten auf die Spur gekommen. Einzelne Händler ſollen

ſich Auszüge aus dem Stammzuchtregiſter zu verſchaffen gewußt
haben über Thiere, welche überhaupt nicht inehr vorhanden ſind.
Unter Berufung auf dieſe Atteſte verſuchen ſie dann Vieh, welches
mit dem auf dem Stammbuchsauszuge vermerkten Thiere gar
nichts zu thun hat, in Deutſchland abzuſetzen. Die deutſchen
Landwirthe werden deshalb beim Ankauf von Stammbuchthieren
aus den Niederlanden ganz beſonders darauf zu achten haben,
ob die Eigenſchaften des ihnen gelieferten Thieres mit dem
Signalement des Auszuges ſtreng übereinſtimmen und ob an
dem Auszuge oder an dem Signalement etwa nachträgliche Ver
änderungen vorgenommen worden ſind.

Gebauer-Schwetlichke ſche Buchdruckerei in Halle.
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